9 


, Anzeigenpreis Wet. 8 000. — , 
für die Millimeterzeile. 
Fernuſprechanſchluß Nr. 8626 , 


für 


21. Jahrgang des poſener Genoſſenſchaftsblattes. 


pen 


Blatt des Verbandes für P Genoſſenſchaften i in polen 12; 


Blatt des verbandes landw. Genoſſenſchaften in polen T. z. 
Blatt des Verbandes der Güterbeamten für Polen in Poznan T. 2. 


25. Jahrgang des Poſener Raiffeifenboten. 


FFC ˙K———————KTbTbTFT—TTT—T—TT—TTTT 


Ur. 45 


Unſere Arbeitszeit iſt vom 12. d. Mts. ab 
= wie folgt feſtgeſetzt: 
vorm. B—1 Uhr, nachm. 31,—6' Uhr, 
Mittwoch und Sonnabend 8—2 Uhr; 
Kaſſenſtunden: 3—12 Uhr, 3 ½—5 Uhr, 
Mittwoch und Sonnabend 8 —1 Uhr. 
Landw. Hauptgeſ ellſchaft, Tow /. 2 ogr. por. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften 
in Polen, zap. stow. 


ble Landesgenoſſenſchaftsbank, 
Sp. 2 OST. odp. 


Aenderung des Tandwirtiäaftlichen Cariſvertrages. 

Auf Anregung des Zwiszek Zawodowy Robotniköw Rolnych 
Mzeczypospolitej Polskief wurde durch das Arbeitsminiſterium für 
den 30. Oktober eine Sitzung der Hauptſchlichtungskommiſſion in 


der Wojewodſchaft in Poznan anberaumt. Erwähnter Verband 
hatte die Abänderung des Artikels 18 des Tarifvertrages vom 
28. April 1923, ſowie eine Nachzahlung auf die Löhne vom Sep⸗ 


der Roggennotierungen vom 1. bis 20. eines jeden Monats der 
5 Geldentwertung nicht W en ſeien. 

Nach ausgedehnter Ausſprache geforderte Nach⸗ 
nn für September nicht Verka en wurde der 
Artikel 18 dahin abgeändert, daß im laufenden Vierteljahr für 
die Werkbemeſſung der Monats⸗ und Tagelöhne die Roggennotie⸗ 
rungen vom 26. bis Monatsſchluß eines jeden Monats in Frage 
kommen ſollen. Die Auszahlung kann bis zum 10. des darauf 
folgenden Monats erfolgen. 

25 Der in der Nr. 44 vom 2. Nobember des „Landw. Zentral⸗ 
e angegebene e für den Monat re 
wird damit hinfällig. 

Der maßgebende da die Tariffommiffion in Poſen 
feſtgeſtelte Durchſchnittspreis für die beiden Wojewodſchaften 
Poſen und Pommerellen beträgt 941 666.— Mk. für 50 Kilogramm. 

Poznan, den 31. Oktober 1923. - 
5 Arbeitgeberverband f. d. dſch. Landwirtſchaft in Großpolen. 
Lohntabelle für den Monat Oktober 1923. 

Der durchſchnittliche Roggenpreis nach den Notierungen in der 8 Zeit 
vom 26, bis 31. Oktober 1923, feſtgeſtellt durch die Tari kommiſſion in 
Fier beträgt Bet 50 we ME = 666.—. 


en 5 


8 


Monatslohn: 
1. Reczniat “ ö 7 dt. eo Sehe 549 905.— Mk. 
2. Wächter, Viehhirt 8 EEE 
und Feldhüter 8 ee 2 627 775.— 
=: Pferdeknechte 9 e 706 250 — „ 
4. Vögte und Kutſcher S Bd OO 
5. Handwerker ee VE BR 941 665.ä— 


u Poznan Ur. 5 Paoznan (Pofen), Mies Wiazdowa 3, den 9. November 1923 
Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der 3 geſtattet. 2 x 


tember beantragt, da die feſtgeſtellten Lohnbewertungen auf Grund 


4. Jahrgang 


Für Kujawien: >: 
a) Reczniak 8 tr. pro Jahr 
b) Wächter, Vieh⸗ a 
hirten u. Feld⸗ 
hüter 9 


627 775.— Mk 


706 250.— 


* * * * 
o) Pferdeknechte 10 „ „ „ 784 720.— „ 
d) Vögte u. Kutſcher 10 „„ 784 720.— 
0) Handwerker 122 941665. — 
6. Häusler 12 Pfd. pro Tag 113 000.— Togelohn 
7. Frauen 1 Pfd. pro Stunde Jam. — b. Stunde 
8. Scharwerker: g a 
e = Kat. 3 Pfo. pro Tag 28 250.— Tacelosa 
” en 47080 
I. x „ 7065. 
Mo, 122 11300 
9. Saiſonarbeiken => 2 
Kat. a 13 Pfd. pro Tag 122 4.5.— = 
= 8 80010. 
Bee De 56 B60.— = 


Pozush, den 31. Oktober 1923. 
Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchuaft in Großpolen. 


1 
Budget. 
Am heutigen Tage wurde zwiſchen den Arbeitgeber⸗ und Arleik⸗ 
nehmerorganiſationen nachfolgende Budgets für die Zeit vom 1 Oktober 
bis 31. Dezember 1923 für die Landarbeiter aufgeſtelſt: 


Budget für die er 


Gettei ses 5 „2 Bir. Noßgen 
Land reſp. Kartoffe rn er 33 Pe) 
Unterhalt für eine Kn 12 „ 1 
Wohnung und Fuhrleiſtungen 333 v 
Brennmaterial EEE 3% 19-9 m > 


Zn En Dursfgnittinonm) 


j 5 05 Fir Noggen = 
1 6 5 


80 gt 95985 a 941 666 M. = 75 M. : 300 Tage 
= 251 111 M. pro Tag, das iſt pro St unde 20 665 M 
Budget für die 5 
Gerede el 5 192 Bir. Roggen 
Land reſp. Kartoffeln „ „„ „„ * 0 13 . ” 


2 freie Fuhren EEE NEE N 
Tagelohn 5 


c 
81 


2 L 
62 Zilx. 


1 ; Roggen 
62 Ztr. Roggen a 941 666 M. = 58383292 M. 300 Tage 
= 194 611 M. pro Tag, das iſt pro lle 2685 M. Der Wert 
des Deputats für den Tag beträgt 81611 M. : 2 
Budget für die Scharwerker: 
Getreide S TTT „ 6 Str. a 


Land veip Narloffelt zum Urne 8 
Klobenholz . 


„„ c 


Tee Naga 


9 Ztr. Roggen : 300 Sage: = 3 pi. Roggen pro Tag. 


Dep.⸗Wert in Verdienſt zuſammen täglich pro Stunde 

Rogg. pr. Tag in Roggen in Roggen in Geld in Geld 

Kak. Ib 3 Pfd. 3 Pfd. 6 Pfd. 56 50 M. 6000 M. 
„„ . „ 8 25 988 NM. 3000 N. 
a ee: SH Ye 10% 98875 M. 10810 M 
12 . 15 141 250 M. 15000 M. 


I 


a) Budget für die Saifenaebeiter (Nuivärtiee): 


30 Pfd. 


arion 3 Pfd. Roggen 

3% 1. Voll⸗ oder 71 Magermilch 8 8 
e ee = 
EL ee 8 
2 Erbſen EN De 2 
n!! 33 8 

CCTV „ 
FCC on sah 3 8 7 
Wohnung, Licht, Kochgeſchir re 1½ „ 75 
„ „r er ji 


: = SER 40 Pfd. Roggen 
5 40 Pfd. Roggen: 6 Tage = 6,6 Pfd. Roggendeputatwert für den 
(17: BR 2 


Katg. a) Männer über 21 Jahre zu jeder Arbeit: 13 Pfd. Roggen als 
Bi -  Wertmefjer des Barlohnes plus 6,6 Pfd. Deputatwert zuſ. 
19,7 Pfd. Roggen Geſamtverdienſt A 9416,66 Mk. = 184 565 Mk. 
m Geſamtverdienſt, das iſt pro Stunde 19 590 Mk. ee 
Maig. b) Männer über 18 Jahre zu jeder Arbeit: 8,5 Pfd. Roggen als 

i Wertmeſſer des Barlohns plus 6,6 Pfd. Deputatwert zuſ. 
x 15,1 Pfd. Roggen Geſamtverdienſt A 9416,66 Mk. = 142190 
Mk. Geſamtverdienſt, das iſt pro Stunde 15 100 Mk. 
fatg. e) Alle Mädchen und Burſchen über 16 Jahre: 6 Pfd. Roggen 
5 5 als Wertmeſſer des Barlohns plus 66 Pfd. Deputatwert 
et zuſammen 12,6 Pfd. Roggen⸗Geſamtverdienſt A 9416,66 Mk, 
- = 118650 Mk., das iſt pro Stunde 12600 Mk. 


Sin.” b) Oerkliche Saiſongebeiter. 
8 g Jährliches Budget: : 
4 Getreide 2 0 .» 


12 Zentner Roggen 


Kärtoſfenn „ . 
Brennmaterlal . 2 8 2 a 
— —— 
8 17 Zentner Roggen: 300 Tage = 5,7 Pfd. täglich. 
Wertmeſſer Summa in 

Tal. tat- Wert & i 8 
"ir Mögen: Seeg vollen Sa, Bro Eder 
8 feat. a) 5,7 Pfd. 13 Pfd. 18,7 Pfd. 176 090 M. 18 700 M. 
5 7 N 82 „ 122 133 715 „ 14 200 „ 
5 8957 8 1157 110 175 „ 12 665 „ 


| Laut Artikel 9 des Tariſvertrages find auf Verlangen des Arbeit⸗ 
gebers in eiligen Fällen Ueberſtunden zu leiſten. Dieſe Arbeiten werden 
mit Stundenlohn und einem Zuſchlag von 50% auf Grund der im 
Budget errechneten Stundenlöhne bezahlt. An Sonn⸗ und Feiertagen 
wird die Ueberſtunde mit 100% Zuſchlag bezahlt. — Vergl. Art. 12. 
Tarifkontrakt. e : 
Poznan, den 5. November 1923. 
Arbeitgeberverband für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen. 


Kunſtdüngerſtreuen und Koſtgeld. 
Hiermit geben 


W Pb 


An Koſtgeld iſt im laufenden Vierteljahr zufolge Art. 35 für den 
b. g. für Mittag und 


Poznan, den 5. November 1923. 
Arbeitgeberverband. 


JJ Small 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 6. November 1923, 
1 Dollar = polniſche 1 Pfd. Sterling = a 
Mark 1 poln. Mark 
Itſchechiſche Krone 


Kurſe an der Poſener Börſe vom 6. November 1928. 


(2 


I den che Mark polniſche 
> 77 85 5 polniſch 61 500.— 


—.— 


Bank Zwiazku⸗Akt. 190000 % Gegielsfi-Uft.I.-VHHLem. 49000%, 
Bl. Handl. Poznan⸗Akt. 80000 9% Herzfeld Victorius⸗Akt. 270000 % 
Kivileckt, Potockt 1 8 u i Akt 390000 9 
Ska. Alt. 110000 % Unja⸗Akt. 16 
Dr. Rom. May⸗Akt. 1900000 % Akwawit⸗Akt. = 
: Palria-Aktien 22000 % Auszahlung Berlin — 0 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 6. Nobmeber 1928. 
1 Doll. - deut. M. 1 100 000 000 000 100 a Mark 
1 Neu * = deutſche Mark 6 500 000 000 
deutſche M. ker 2 RE 


1 850 000,—- 


: Kurſe an der Berliner Börfe vom 5. November 1929. 
Holl. Gulden, 100 Gulden = 4% Pos. Pfobr. D. u. E. — — 


Nich. Mk. 16500 000000000, — 3% % Pol. Pfdbr. 6. 
100 Schweizer Frans = Oſtbank⸗Akt. 1300000 000 000 % 
diſch. Me 7560000000000, — Oberſchl. Kors⸗ f 
engl. Pfund deutſche Werke 65000000 000000 9% 
Mark 1 900000000000, Oberſchl. Eiſen⸗ re 
Boinifche Noten, 100 pol. i Fbahnbed. 40000000000 000 % 
Mark = diſch. Mf. 24 500 000, —Laura⸗Hütte 60 500000 000000 0% 
1 Dollarediſch. M. 420000000000, — Hohenlohe⸗ i f 
5% Dt. Reichsanl. 10000000000 % “ Werke 60000 000 000 000 9% 


| 


- Lendwirdihefllicger Kalender für 1924. 

Der Kalender liegt zum Abholen im Büro des Land⸗ 
wirtſchaftlichen Zentralwochenblattes bereit. Wer von unſeren 
Beſtellern nicht ausdrücklich bemerkt hat, daß er die Kalender 
abholen will, dem gehen die Kalender in Poſtpaketen zu; 

Die Schlüſſelzahl iſt ſeit dem 2. November auf 140 000 
feſtgeſetzt, alſo koſtet ein Kalender jetzt 210 000 Mk. 


Ratgeber zur Sortenwahl. Heft 325 der „Arbeiten der Deut⸗ 
ſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft“. Grundzahl 1,6. Für Mit⸗ 
glieder X „ Schlüſſelzahl; im Buchhandel (Verlagsbuchhandlung 
Paul Parey, Berlin SW., Hedemannſtraße 10) X Schlüſſelzahl. 
Sortenverſuchsergebniſſe des Verſuchsjahres 192½2 über Winker⸗ 
gerſte, Winterroggen und Winterweizen. Es wurde dabei beſon⸗ 
ders die Eignung der einzelnen Sorten für beſtimmte Böden und 
Gegenden berückſichtigt. Von den Verſuchen laſſen die über 
Winterweizen, für die aus den Jahren 1920-22 Geſamtergebniſſe 
vorliegen, jetzt ein abſchließendes Urteil über den Anbauwert der 
Sorten zu. Das vorliegende Heft iſt für jeden Landwirt, der die 
für ihn geeignetſte Sorte finden möchte, ein guter Ratgeber, der 
es ihm auch ermöglicht, ſeine Erträge entſprechend zu erhöhen. 


Sragelaſten. 


Frage. Unſere landwirtſchaftlichen Mitglieder, die Deputat⸗ 
leute beſchäftigen, fragen bei uns immer an, ob fie auch, wie die 
Induſtrie und anderen großen Geſchäfte, ihren Leuten die Ein⸗ > 
kommen⸗ und Kommunalſteuern vom Lohne abziehen müſſen und 
monatlich an die Steuerbehörde abführen. Wenn dem ſo iſt, dann 
‚find fie ſich nicht klar darüber, wie hoch die Deputate, wie 83. B. 
Holz, Kohle, Fütterung für die Kuh, Weide uſw. anzuvechnen ſind. 

Antwort: Das Geſetz legt die Verpflichtung zum Steuerabzug i 
vom Lohn der Arbeitnehmer allen Arbeitgebern auf, alſo auch den 
Landwirten, die Arbeiter beſchäftigen. Doch kommt praktiſch der 
Steuerabzug nicht in Frage, da das Jahreseinkommen der Land. 
arbeiter unter dem ſtewerpflichtigen Mindeſteinkommen von wi 
15 120000 Mark bleibt. Der Lohn ſtellt ſich dadurch fo niedrig, 
daß der Geldwert des Deputats nach dem Preisſtand vom 1. Ja⸗ 
nuar d. Is, berechnet wird. Da das Preisniveau in der Zwiſchen⸗ 
zeit um ein Vielfaches geſtiegen iſt, ergeben ſich ſelbſt für die am 
beiten b. ahlben Arbeiter für die Jetztzeit ganz niedrige Summen 
Bis auf weiteres brauchen alſo den Landarbeitern Steuern vom 
Lohne nicht abgezogen zu werden. i Steinhof. 


= Laubſtreu im Stegenfkal. FE 
< : m Nachdruck verboten.] 

Zur Linderung der Streuknappheit iſt es namentlich für die 
Kleinviehhalter und ſo vor allem für den Ziegenzüchter wichtig, 
ſoweit es irgend möglich iſt, auch das Laub zur Einſtreu in den 
Wintermonaten heranzuziehen. Das Laub ſteht in ſeinem Werk 
als Streuſtoff hinter dem Stroh und dem Torf zurück, aber das 2 
Laub kann oft ohne Koſten oder doch unter Aufwendung nur ge: 
ringer Ausgaben erworben werden. Der Ziegenzüchter, der Strof 
und Torf ſtreuen kann, iſt beſſer daran, als jener, der nur Lau 5 
ſtreu verwendet. Das Laub bildet aber, auch nach den in den 
Kriegszeit gemachten Erfahrungen, bis zu einem gewiſſen Grade 
einen annehmbaren Streuerſatz. Und es iſt beſſer, Laub zu 
ſtreuen, als daß die Ziegen auf dem unbedeckten Stallboden liegen. 
Wenn es an jedem Streuſtoff fehlt, ſo werden nicht ſelten Holg⸗ 
pritſchen als Lager in Ziegenſtällen angewendet, wie man es 
u. q. im Oberharz antrifft. Es ſtellt das eine Aushilfe dar, die 
freilich noch immer beſſer iſt, als wenn die Ziegen ohne Unter⸗ 


lage auf dem Fußboden im Stall liegen. Wenn es aber irgend 


567 


möglich iſt, fo ſoll man den Ziegen ein weiches Lager zurecht 
machen. Falls kein Stroh und kein Streulorf zur Verfügung 
ſtehen, ſo empfiehlt es ſich, tunlichſt Laub zur Einſtreu heranzu⸗ 
giehen. Manchmal wird ſich auch dort, wo Stroh zur Verfügung 
ſteht, durch teilweiſe Inanſpruchnahme von Laub an anderen viel⸗ 
leicht vorhandenen Streuſtoffen mehr oder weniger ſparen laſſen. 

Das Einbringen von Laub kann an trockenen Tagen das ganze 
Späljahr hindurch und bis in den Winter hinein geſchehen. Es 
darf nicht feucht eingebracht werden und es iſt in einem trockenen 
Raum aufzubewahren. Naß aufeinandorgeſchichtetes Laub wird 
ſchmierig und modrig. Es kann keine Feuchtigkeit aufſaugen, 
und es iſt in feuchtem Zuſtand als Streuſtoff ganz ungeeignet. 
Von vielen Ziegenzüchtern wird noch zu wenig bedacht, daß die 
Ziegen mehr als andere im Skalle gehaltenen Tiere an der Streu 
knabbern und naſchen und zwiſchendurch immer etwas von der 
Streu aufnehmen. Auch wenn ſie nur aus Spielerei von muffi⸗ 
gen Streuſtoffen etwas verzehren, ſo kann ihnen dies ſchlecht be⸗ 
kommen. Nebenbei ſei erwähnt, daß auch Ferkel die Gewohnheit 
Haben, an der Streu zu knabbern. Es iſt deshalb ganz verkehrt, 
muffiges, ſchimmeliges Stroh in Ziegenſtall oder die Schweine⸗ 
buchten zu bringen. Und nicht ſelten kann man beobachten, daß 
ſchlechte, feuchte, ſchimmelige Streuſtoffe als gut genug gerade 
für die Schweinebuchten gehalten werden. Manche Krankheiten 
und Verluſte bei der Ziegen⸗ und Schweinehaltung find auf die 
Verwendung von muffigem Stroh zurückzuführen. RT. 

In jeder Kleinviehhaltung wird ſich Gelegenheit bieten, die 
Streuſtoffe und ſo auch Laub, das vielleicht eingeholt wird, ſo auf⸗ 
zubewahren, daß die Streu, wenn fie trocken eingebracht worden 
iſt, auch trocken bleibt. Das draußen vom Boden aufgenommene 


dürre Laub enthält ſtets auch Sand und feine Erde, was aber 
nicht von Schaden iſt. Wenn das Laub ganz trocken gewonnen 


wird, ſo fällt beim Einbringen ſchon ein Teil der ſandigen und 
erdigen Beſtandteile ab. Und wenn dann beim Einſtreuen in 


den Stand dem Laub noch Erde und Sand anhaftet, ſo hat das 


nichts zu ſagen, da dieſe Beſtandteile doch zuunterſt zu liegen 
kommen. Trockene und erdige, ſandige Beſtandteile ſaugen auch 
einen Teil Feuchtigkeit auf, : 

Dort, wo vielleicht die Einholung von Laub nicht ohne weiteres 
freiſteht, iſt den Ziegenhaltern zu raten, ſich mit Waldbeſitzern 
und Forſtbehörden wegen der Laubentnahme ins Einvernehmen zu 
ſetzen. In Rückſicht auf die hohen Strohpreiſe wird den Klein⸗ 
kierhaltern die Erlaubnis wohl ſelten verweigert werden. Bei 
der Verwendung von Laubſtreu muß man aber immer bedenken, 
daß das Laub weniger Flüſſigkeiten aufſaugen kann als Stroh 
oder Torfſtreu, weshalb eine häufigere Erneuerung erforderlich 


iſt, namentlich wenn der Boden des Standes kein oder zu wenig 


Gefälle hat. über den Wert des Laubes als Futtermittel für die 
Ziegen ſoll hier nicht näher eingegangen werden. BE. 


| 17] Semüſe⸗, Obft: und Gartenbau. N 


Blumentöpfe aus Zement. 
i Im Zeitalter des Betons, wo man Häuſer, Schiffe, elegante 
= Brücken uſw. aus Zement herſtellte, hat man auch, vor allem 


vährend des Krieges, um Kohlen zu ſparen, Blumentöpfe aus 


W 
Zement gemacht. Ich bekam dieſe mit einer Pflanzenſendang in 
die Hand. Irgend ein Nachteil war bei den darin kultivierten 
Aſpargus den in Tontöpfen gegenüber nicht zu bemerken. 
Da ich großen Mangel an Stecklingstöpfen hatte, entſchloß ich mich, 
einen Verſuch mit dem Selbſtherſtellen zu machen. Da zweifellos 
für eine ſolche Methode Intereſſe beſteht, wird meine Erfahrung 
vielleicht von Nutzen ſein. Ich ging folgendermaßen zu Werke: 
„Nach denn Muſter eines Achtzentimetertopfes machte ich Ye 
dußere Form in ein Stück Bohle von entſprechender Dicke. Der 
Boden wurde wieder durch ein Brett geſchloſſen, und die äußere 
koniſche Form war fertig. Das andere war ein entſprechender 
Stöpſel mit einem Handgriff. In der Mitte der Form befindet 
ſich noch ein Pflock, der das Abzugsloch herſtellen ſoll und der 
wiederum in eine Durchbohrung des Stöpſels paßt. Dadurch 
wird dieſe zwangsläufig in der Mitte der Form gehalten. Ob die 
Verhältniſſe der Teile zueinander richtig waren, probierte ich erſt 
mit Sand aus. Danach wurde die ganze Sache geölt und getrolnet. 
Nach längeren Verſuchen wurden Töpfe nach dem „Sand⸗ 


meitmiſchung wurde mit einem kleinen Handſpaten in ent: 
ſprechender Dicke an die Wände der Form geſtrichen. Hierauf mit 
dem Stöpſel durch Druck und Drehen alles gleichmäßig verteilt. 

Nachdem nach Entfernen des Stöpſels der überſtehende Zement 


> weggeſchnitten war, war der Topf fertig. Um ihn noch feucht, heil 


kuchenſyſtem“ gemacht: Die ziemlich feuchte, aber nicht naſſe Je⸗ 


aus der Form zu bekommen, ging ich wieder wie unſere Kinder 


zu Werke. Er wurde mit feuchten Sand feſtgefüllt. Ein dünneß 
Brettchen, nach einer Seite hin dünn gehobelt, legte ich mit einen 
Stück Papier darauf. Hierauf „ganze Abteilung kehrt“, und ar 
einem ſcharfen Schlag des Ganzen auf den Tiſch ſtand der „Topf⸗ 
kuchen“ auf dem Brett mit dem Papier. Jetzt konnte ich dag 
Papier mit dem Topf vom Brett ziehen und jo die Töpfe dicht 
bei dicht zum Trocknen hinſtellen. Dies darf nun freilich nicht zu 
ſchnell geſchehen, weil der Zement dann ſchlecht abbindet. Feucht 
gehaltene Zeitungen darauf gelegt, verhindern ein ſchnelles Ahe 
binden. Nach dem Trocknen läßt ſich der ebenfalls trockene Saud 
ausſchütten, und unſer Topf iſt fertig. Hin und wieder muß man 
mal einen Fuß auf einem Brett geradeſchleifen. ; 
Die Stärke der Miſchung richtet ſich nach dem zur Verfügung 
ſtehenden Material. Je gröber und ſauberer der Sand iſt, Seite 
weniger Zement gebraucht man. Man probiere, Der Topf muß 
feſt und trotzdem porös ſein. Für meinen Dünenſand war 1: 6% 
das richtige Verhältnis. Eine Form für 18⸗Zentimeter⸗Löpfe i 
fertig und wartet darauf, daß ich Zeit finde, nun auch damit zu 
arbeiten. Für den, dem Zeit Geld iſt, jei erwähnt, daß ich es auf - 
eine Stundenleiſtung von 45 Stück gebracht habe, ohne Vorarbeiten. 
Be 5 Markſtadt, Müritz. 
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Bericht über den Anterverbandstag der vorſchuß⸗ 
vereine am 27. Oktober 1925. 

Zu dieſer Tagung waren von insgeſamt 17 Genoſſen⸗ 

ſchaften 27 Teilnehmer erſchienen. Als Gäſte konnten mehrere 

Vertreter der Poſenſchen Landesgenoſſenſchaftsbank und des 


Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen, ſowie der 


„Labura“ begrüßt werden. . = . 
Nachdem der Herr Unterverbandsdirektor Herbert (Ver⸗ 
einsbank Bromberg) ſeinen Jahresbericht gegeben hatte, 
zeigte Herr Direktor Wohlfeil⸗Thorn in einem ausführlichen 
Referate die Einflüſſe der Geldentwertung auf die Kredit⸗ 
genoſſenſchaften. Wenn es auch im allgemeinen recht trübe 
Bilder waren, die er vor ſeinen geſpannt lauſchenden Zu⸗ 
hörern entrollen mußte, ſo verſtand er es doch trefflich, immer 
wieder zu hoffnungsfroher Weiterarbeit aufzumuntern. Daß 
es ihm gelungen war, Schaffeusfreudigkeit in ſeinen Zuhörern 
zu wecken, bewies der warme Beifall, der ſeinen Ausführungen 


folgte! Herr Dr. Swart erörterte alsdann in längerer Dar⸗ 


legung die Notwendigkeit und Einrichtung wertbeſtändiger 
Konten. Den Vorträgen folgte eine lange und recht ergiebige 
Ausſprache nicht nur über den Gegenſtand der beiden Re⸗ 
ferate, ſondern über alle Fragen, die ſich in heutiger Zeit 
dem Genoſſenſchafter aufdrängen. Beſonders eingehend wurde 
noch geſprochen über die Notwendigkeit der Erhöhung der 
Anteile, über Kreditbeſchaffung, über die richtige Zinspolitik, 
über Sicherſtellung wertbeſtändiger Einlagen und über die 
verſchiedenſten Steuerfragen. Allgemein wurde die No 
wendigkeit anerkannt, wertbeſtändige Konten im Einlage⸗ 
und Kreditverkehr ſo ſchnell wie möglich einzurichten. Gs 
wurde noch einſtimmig der bisherige Unterverbandsdirektor 
wiedergewählt und ihm die Wahl des Ortes für die nächſte 
Tagung des Unterverbandes überlaſſen. In ſeinem Schluß⸗ 
wort konnte Herr Direktor Herbert mit Recht betonen, daß 
dieſer Verbandstag ſo viel erfolgverſprechende Anregungen 
hervorgebracht Hätte, daß nunmehr in allen Genoſſenſchaften 
mit verdoppeltem Eifer und mit hoffuungsfreudigem Mute 
der ſchwere Kampf mit den Wirtſchaftsnöten der Gegenwart 
wieder weitergeführt werden würde. F 

Ein gemeinſames Mittageſſen hielt darau noch die 
Mehrzahl der Teilnehmer zuſammen, und der rege Meinungs⸗ 
austauſch herüber und hinüber zeigte, daß die Geiſter trotz der 
langen Tagung nicht ermüdet, ſondern erſt recht angeregt 
und tatenfroh belebt worden waren. 


Genoſſenſchaft und Brandſchadenhilfsverein. 
in Kobylarnia gegründet worden, die eine über Erwarten 


raſche Entwickelung genommen hat, weil die richtigen Männer 
mit friſchem Wagemut die neue Arbeit aufgenommen haben. 


z 


Im Januar d. J ift eine neue Spar⸗ und Darlehnskaſſe N 


Sze fing mit 16 Mitgliedern an und zählt jetzt 30 Genoſſen. 


emdes Kapital hat fie infolge der Geldentwert guch 
5 viel . aber fie hat ſofort mit dem feinen 
Warengeſchäft b 


8 
enheit ehend erörtert, und nac 
eines te wurbe der Genänfte 


ahmung dringend empfohlen. e 

auf Anfragen gern mit ihrem Rat zur Verfügung ſtehen und 
bei einer geplanten Gründung eines ſolchen Vereins ebenfo 
helfen, wie fie es bei dieſer Genofſenſchaft auch getan hat. 


De Haus und Küche, en 
magermilch zur Brotbereitung. 

Jedes Kind weiß, daß Milchbrötchen beſſer ſchmecken als 
Wafſerſemmeln. Mit Milch angeteigtes Brot ſchmeckt aber 
nicht nur vollmundiger, ſondern iſt auch gehaltvoller und nähr⸗ 

ſtoffreicher. Wo man kuhwarme, auf dem Hofe mit einem 
Alfa⸗Separator friſch gewonnene Magermilch zur Verfügung 
hat — in Zerſetzung begriffene vom alten Sattenverfahren 
iſt nicht geeignet —, da ſollte alles Brot, auch das aus Voll⸗ 
mehl, mit Magermilch angeteigt werden. Bei kürzlich ange⸗ 
ſtellten Badverfuchen en 50 kg Vollmehl und 32 Liter 
Magermilch 70 kg lockeres, weiches, hellgelbes Brot, das 
großen Beifall fand, ſehr gut bekömmlich und ſchmackhaft war. 
Die Bereitung des Brotes iſt die gebräuchliche, nur wird ſtatt 
Waſſer mit kuhwarmer Magermilch, und zwar 6 Liter auf 
20 Pfund Mehl, angeteigt. 8 


8 Verkaufstafel. 

Iu verkaufen: 

Ein Bulle, 16 127 geb. 1. 4. 22 (augeldri) 
4 10. 7. 22 


. * 1 1 [73 
„ „ 13222 „ 11. 4 22 ee 
6 Bullen im Alter von 11 ½ Jahren, 8—10 Bir. ſchwer, 
teilweife prämiſert. Preis von SO Bir. Weizen aufwärts. 
12 Färſen und Kühe im Alter von 275 Jahren, 
911 Bir. ſchwer, Preis 50—75 Ztr. Weizen. 
1 Zuchtbulle, im Alter von 1 Jahr, ca. 8 Bir. ſchwer, 
eintragungsberechtigt, Vater Präm., Preis 100 Bir. Roggen. 
Eine qut erhaltene Strohpreſſe Lanz, mit Garn und Draht. 
Ein faſt neuer großer Landauer. f 
Nähere Auskunft erteilt: : 8 
Landwirtſchaſtliche Beratungsſtelle Bazuan, 
x ul. Fr. Natajczaka 80 J. 


Marktberichte. 


Marktbericht der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft, 


Tow. 2 ogr. odp. zu Pozuaß, vom 7. November 1923, 

Benzin. In landwirkſchaftlichem Benzin 760/70 und Leicht 
W 721/30 unterhalten wir ſtändig ein Lager und kann prompt 
zu Tagespreiſen geliefert werden. 2 

Düngemittel. Nachdem die Erntearbeiten zum Füsten Teil 
beendet find, beſteht wieder Intereſſe für künſtlichen Dünger, doch 
kommen größere Geſchäfte ſelten zum Abſchluß, da die Getreide⸗ 
preiſe ſich nicht im Verhältnis zu den Düngerpreiſen mit der 
fovlſchreitenden Geldentwerkung erhöht haben. 

Eß kartoffeln. Seit Anfang dieſer Woche iſt die Ausfuhr nach 
Deutſchland wieder genehmigt und ſehen wir weiteren Angeboten 
nach wie vor entgegen. Wir zahlen für gute, gefunde, ſandfreie 
Eß kartoffeln über 14 Zoll M. 420 000-440 000 per Zir. je nach 
Sorte und Lage der Slationen, waggonfrei Vollbahnverladeſtakion. 


. — 


Alkoboliſche. Getränke: Liköre ognak 
Alter nack Güte. Bier 2½ Str. Glas 25 000 Mr. Eier: Die Mandel 280 000 


termittel. Für Futtermittel in der 5 
ER ren er fen: 12 = ee Hei ek 


wen ie ge 
Suchen find in einem einzigen e an en worden, aber 
mu feiden Wecie, daß nehmer Dafür ug zu Finden gewcfes 
Getreide. Die weiter anhaltende Geldrnappheit Toivie bie 
* u deere bee ef. ul = 
ae eee n als Käufer nicht au Die 


bleiben daher klein. Mit einer weiteren Einſchränkung 

des Geschäftes ift ‚da die weilerer Streits bie 

. sale ann m ee 

. 4900 000 ME, Hör See. 2800 000 u. 
2850 00 es sa 


2 : 200080 „ 
allek per 100 Kilogramm. ; > 

Hurfenfrachte. Die 28 — 3 ze 3 
5 Perser die vafſenden AD. 


2 2 


schriebene Aufträge konnten wir zu Tagespreifen prompt . 


ife für Ma 
Der fa Fe allerdings zu wünſchen übri 


Darunter befinden ſich noch viele preiswerte Sachen, die wir 
nbeit hatten, unter en zu kaufen, und die wir 
infolgedeſſen auch billig en. 
Textilwaren. Die Stimmung des Marktes iſt als durchaus ſeſt 
zu bezeichnen. Die Lage ift durch den Streik wenig überfichtlich: 
n rechnet mii einer 200prozentigen Lohnerhöhung. Das Ge⸗ 
ſchäft leidet ſtark unker dem beſtehenden 


wir Herrenunter⸗ 
rröcke. Auch 


iſche Schürzen und deutſches Bettzeug haben wir wieder in 
großer Auswahl vorrätig. Dagegen fehlt uns ſeit einigen Tagen 
die deutſche Strichvolle zum Wollumtauſch. Wir „ diefelbs 


. Klei ar Angebot; 552 ER die Nachfrage läßt 
olle blei ne F a. e i e läßt gu 
iger 1 16 hi e Put 5 an in . 0 
nappheit zu ſuchen fein. e er ew um 
60 Millionen Mark für den Zentner. = 

Roggennotizen (pro 50 kp). 
1. Hochſte Notiz am 17. Oktober 688 000.— Mr 
2. Letzte Notiz im Oktober 1025 000. ME 
3. Durchſchniktspreis im Oktober 698 000. — MF 
4. Letzte Wochennotiz am 7. November 1175 000.— M. 


Wochenmarktbericht vom 31. Oktober 1923. 


und Kognak 300 000 Mr. pro 


e: 
Pd. Zucker⸗ 
und Schokoladenfabrikate: Gute Schokolade 700 000 Mkr. gutes 
Konfekt 500 000 Mk. Zucker 150000 ME pro Pfd. Kartoffeln 


Zentn Kaffee 800 000 Mk. Pfd., Kakao 300 000 Mk Pre 
pro Zentner. ee Pro aao „pro Pf 
Salz 20 000 Mk. pro Pfd. N 


Schlacht⸗ und Biehhof Pozuan. 
Freitag, den 2. November 1928. : — 
Auftrieb: 6 O 63 Bullen, 104 45 Kälber, 300 
Schweine 317 Ferkel. 7 Scha, 85 Biegen, Pine 5 5 
Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: >> 
für Rinder I. KL. 10600-11000000 J f. Schweine I. Kl. 19000-19200000.M 
II. Kl. 9800 000.4 H. AI. 18 000 00% 4 


III ET. 7600.8 400000 4 II. Al. 1600017000000 4 

file Kälber I. Kl. 10 600.11 000000 | fur Schafe J. Kl. 9000 000 
II. Al. 9800000 4 I 
HI. Kl. — 4 N III. Kl. 4 


Ferkel, das Paar 6—8 Wochen alte 4 500 000 bis 4 800000 K- 
9 Wochen alte 5800 000 bis 6 200000 . — Tendenz: ſehr lebhaft. — 


569 


Erg Mittwoch, den 7. November 1923, 
3 Au ftrieb: 24 Ochſen, 158 Bullen, 192 Kühe, 196 Kälber, 1267 
Schweine, — Ferkel, 175 Schafe, 30 Biegen. 
; Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 
für Rinder I. Kl. 12 800 000 4 f. Schweine l. Kl. 23000-24000000.% 
II. Kl. 11000000 ,4 II. Kl. 20000-2 1000000 % 
| III. Kl. 9000-10050 0004 
für Kälber I. Kl. 150000004 
II. Kl. 12000-13000 000% 
III. Kl. 10000000 % 


Tenbenz: lebhaft. 


Familiennachrichten aus dem Monat Oftober. - 


Todesfälle: Rittergutsbeſitzer Hans Wegner, 63 Jahre, zu Batlewo⸗ 

Aufſichtsratsmitglied der Molkerei Jablowo Franz Willing, Inſpektor 

Reinhold Scheele, 46 Jahre, zu Luchowo, Altfigerin Pauline Henke, 
2 77 Jahre, zu Polajewice, Oberförſter Guſtap Radomski, 64 Jahre, 
N u Oſtromecko. Verlobun 


Horſt Freiherr 


Same ö Es Nachdruck verboten.) 
Sobald der Winter in das Land gezogen iſt, richten ſo⸗ 
wohl die Tierſchutzvereine als auch die Tierfreunde an das 
Publikum immer wieder die dringende Bitte, den freileben⸗ 
den Tieren in Flur und Wald in dieſer Zeit der Not hilfreich 
pi Seite zu ſtehen. In der rauhen Jahreszeit bedürfen je⸗ 
och nicht nur die freilebenden Tiere der Pflege und Hilfe 
des Menſchen, auch die Haustiere erheben dieſelben Anſprüche, 
denen abſolut Rechnung getragen werden muß, wenn die 
Tiere geſund und leiſtungsfähig erhalten werden ſollen. In 
der Hauptſache ſind es die Wagen⸗ und Reitpferde, die allen 

Unbilden des Winters preisgegeben werden. Dabei werden 
dieſe edlen treuen Tiere nur allzuoft mit einer Rückſichts⸗ 
loſigkeit behandelt, wie ſie bei ziviliſierten Menſchen überhaupt 
nicht vorkommen ſollte. Es iſt beiſpielsweiſe eine Rückſichts⸗ 
loſigkeit ſondergleichen, Pferde mit glatten Eiſen bei Glatteis 
oder gefrorenem Schnee arbeiten zu laſſen. Man ſollte es nicht 
für möglich halten, daß es Landwirte, überhaupt Pferde⸗ 
beſitzer gibt, welche, um das „Scharfmachen“ der Eiſen zu 
baren, das ganze Pferd riskieren, und doch kann man dieſes 

traurige Bild faſt täglich auf der Landſtraße erblicken. Da 
gleitet und rutſcht ein ſolches Tier mit dem glatten Eiſen auf 


wutencut der pferde 


eee trotzdem wird es mit Zuruf und Peitſche zur 
Arbeit gezwungen. Das Tier ſtrengt ſich dabei natürlich über⸗ 
mäßig an, fällt dabei bald auf die Knie, bald auf die Seite. 
Jeder Pferdebeſitzer ſollte bedenken, daß ſolch ein gequältes 
ier einen ärgerniserregenden Anblick für die Menſchen bietet, 
und mit Recht ſchreiten Leute, und Tierſchutzvereine energiſch 
gegen dieſe Barbarei ein. Der Einwand, daß am nächſten 
Tage das 


Wetter wieder umgeſchlagen ſein könne und die 
Stollen dann nur ſchädlich wären, iſt nicht mehr stichhaltig, 
denn ein jeder Dorfſchmied iſt heute im Stande, Eiſen mit 
Schraubſtollen zu liefern, ſo daß die ſcharfen Stollen bei ein⸗ 
tretendem Wetterumſchlag wieder herausgenommen werden 

ne andere Unſitte iſt das Scheren der Pferde im Winter. 
= eſe ünverftändliche Handlung wird namentlich häufig bei 
jſolchen Tieren vorgenommen, die von Natur mit einer dichten, 
langen Behaarung bedacht ſind und dadurch ein etwas ruppiges 
. ie erhalten. Hier iſt es alſo die liebe Eitelkeit, die dem 

Pferde oft Krankheit oder den Tod einträgt. Daß ſolch ein 
naſiertes Tier bei der erſten beſten Gelegenheit ſich erkälten 
muß, ſelbſt wenn es meiſtenteils bedeckt wird, iſt wohl jedem 
einigermaßen denkenden Menſchen einleuchtend. Die niemals 


en: Herta Gräfin von Luüttichau⸗Poſen 


mit Walter Schulte⸗Vieling⸗Goldhamme, Elfriede Paetzold⸗Piotrkowice 
mit Dipl. Ingenieur Friedrich Freude⸗Czempin, Helene Bonſe⸗Podrzewie 
mit Walther Iffland⸗Skrzynki. Vermählungen: 
von Leeſen mit Alexandra geb. von Lekow⸗Gluskt. 


dem Eiſe hin und her, es hat feine liebe Not, das Gleichgewicht | Danzig, 


iſt auch deshalb geboten, 


können, ohne daß es notwendig wäre, die Eiſen abzureißen. 


Die Boden⸗ und Agrarreform des polniſchen Staates 


7 


zwecklos oder planlos ſchaffende Natur würde den Tieren ge⸗ 
wiß nicht ſolch ein dickes Haarkleid gegeben haben, wenn fie 
es nicht dringend notwendig hätten. Danach müſſen die lang⸗ 
haarigen Pferde gegen Kälte weit mehr empfindlich ſein als 
kurzhaarige, zumal wenn ſie dazu noch geſchoren ſind. Zu 
der Roheit, die Pferde in Sturm und Kälte vor den Wirt⸗ 
ſchaften ſtehen zu laſſen, mag nur erwähnt werden, daß zu 
ſolcher Gefühlloſigkeit nur nichtswürdige, minderwertige 


Subjekte fähig ſind, denen man überhaupt keine Pferde an⸗ 


vertrauen ſollte und für die das erfolgreichſte Strafmittel 
darin beſtände, daß man ſie halbnackend ausgezogen ebenfalls 
ſtundenlang bei gleicher Witterung im Freien anbinden würde. 
Sieht man von dieſen eigentlichen Ausſchreitungen gegen die 
Pferde ab, ſo findet man außerdem noch zahlreiche kleine Miß ⸗ 
ſtände, welche nicht ſelten aus übergroßer Sorge für die Tiere 
entſtehen. So iſt es z. B. höchſt verwerflich, den Pferden im 
Stalle Decken überzuhängen, d. h. wenn der Skall warm und 
zugfrei iſt, was man natürlich bei jedem gut eingerichteten 
Stall als ſelbſwerſtändlich vorausſetzt. Den im Stalle bedeckten 
Pferden ergeht es etwa wie den Menſchen, die im warmen 
Zimmer den Mantel nicht ablegen, ſobald ſie dann ins Freie 
treten, frieren fie, trotz der dicken Kleidung, weil ſich der Körper 
an die erhöhte Temperatur gewöhnt hat. Pferde, die ſich im 
Freien bewegen, brauchen ebenfalls keine Decke, ſolange ſie 
in Bewegung bleiben. Sobald dieſelbe aber aufhört, müſſen 
ie warm eingehüllt werden, weil dann die Temperatur des 
lutes ſchnell ſinkt. Man gebe ferner den Tieren im Winter 
niemals Waſſer zu trinken, welches ſchon längere Zeit im 
Freien geſtanden hat, auch wenn es nicht fror, denn ſeine 
Temperatur iſt ſehr niedrig; friſches Waſſer aus dem Brunnen 
iſt beſſer, noch beſſer aber iſt es, wenn man den Tieren leicht 
angewärmtes Waſſer bieten kann. Stark erregten, ſchwitzenden 
Tieren gibt man zunächſt etwas Hafer oder Brot zu freſſen 
und das angewärmte Waſſer ſodann hinterher. Geht man in 
der Behandlung der Pferde mit Überlegung und Sorgfalt zu 
Werke, ſo kann im Pferdekonto ganz erheblich geſpart werden, 
und was noch weſentlicher iſt, die Tiere erhalten ihre Geſund⸗ 
heit, bleiben auch weit länger arbeitsfähig. Schwab. 


30 Rindvieh. 3⁰ 


die Danziger Herdbuchgeſellſchaft „„ 
hält ihre 103. Zuchtbiehauktion am Montag, dem 26. November 
1923, vormittags 9 Uhr, in Danzig⸗Langfuhr ab, Zum Verkauf 
gelangen 35 ſprungfähige Bullen, 60 hochtragende Kühe und 
75 hochtragende Färſen. Mit dieſer Auktion iſt eine Verſteige⸗ 
rung von ca. 50 Gbern und Sauen des großen weißen Edelſchweins 
(Horkſhire) und veredelten Landſchweins von Mitgliedern der Dan⸗ 
ziger Schweinezuchtgeſellſchaft verbunden. Die Ausfuhr nach Polen 
tft, unbeſchränkt. Zoll⸗ und Grenzſchwierigkeiten beſtehen nicht, 
Kataloge verſendet auf Anfordern koſtenlos die Geſchäftsſtelle 
Sande eg 3 
Regelmäßiges Probemelken. : 
Die Grundlage für einträgliche Milchviehhaltung iſt 
regelmäßiges, wöchentliches Probemelken. Wie ſoll man das 
Futter zuteilen und unnütze Freſſer erkennen, wenn man über 
ihre Milchleiſtung im Dunkeln iſt? Die verhältnismäßig kleine 
Mühe wöchentlicher Feſtſtellung des Milchertrages der Kühe 
weil nur die Nachzucht der Kälber 
von milchreichen Kühen ſich lohnt. 


Schafe und Wolle. 
Die Schafzucht Polens. 


Bericht über die am 12. und 13. März 1923 in Torun im Artushof 
ſtattgehabte Landes verſammlung der Schafzüchter Polens. 8 

f (Schluß). : 
Den nächſten Vortrag über die Agrarreform vom Stand» 
punkte der Schafzucht hielt Univerſitätspro feſſor 
Dr. Roſtafinski⸗Warſza wa. Derſelbe führte aus: 


re 


at auch nach dem Beiſpiele anderer Staaten ein rein poli⸗ 
tiſches Gepräge. Das politiſche Motto, daß jeder Landwirt — 
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ſo wohl der Praktiker wie der Theoretiker — mit Grund und 
Boden bedacht werden muß, iſt in der Praxis undurchführbar. 
Dem Agrarreformgeſetz darf man eine gewiſſe Exiſtenznot⸗ 
wendigkeit nicht abſprechen. Dieſes Geſetz darf jedoch nicht 
planlos durchgeführt werden. Eine geſunde Baſis ſür die 
Durchführung iſt, unerläßliche Notwendigkeit. 

„Da die Agrarreform nunmehr Geſetz geworden iſt, iſt 
es zwecklos, noch über feine praktiſche Form zu debattieren. 
Wir können aber vom Standpunkte des Schafzuchtintereſſes 
der Regierung Vorſchläge unterbreiten, mit der Bitte, dieſe 
bei der Dürchführung des Geſetzes in wohlwollende Erwägung 
zu ziehen. Das Geſetz ſieht bekanntlich in erſter Linie vor, 
die Aufteilung: 5 3 
4. aller Staatsdo mä nen, 


. aller ſchlecht bewirtſchafteten Großbetriebe. 


f bes 


und ihn Vorkeile verschafft. Die Antwort muß in zwei Sätze 
gegliedert werden. Soweit es ſich um den Beſitz von Aus⸗ 
ländern handel, dürfte die geſtellte Frage vom national 


politiſchen Puntte zu bejahen ſein. Se 
SWioll ſedoch da Bedürfnis des Heeres und Volkes in ben 
Vorbergrund des Staatsintereſſes gezogen werden, ſo muß 
verneinend geantwortet werden. Nur in Fällen, in denen es 
ſich um ſchlecht bewirtſchaftete Betriebe handelt, die nicht durch 
die Kiiegswirren vernichtet worden find, dürfte das Geſetz 


zur Geltung gelangen. In der Reel iſt der Großbetrieb, 


welchem die Herdenbildung ermöglicht iR, auf die Produktion 


von groben Wollen nicht eingerichtet. (Ausnahmen bilden nur 


einige Korakualzuchten). Der Gloßgrundbeſitz züchtet nut 
Ebdelwolkſchafe in großen Herden, die dank ihrer hohen Woll⸗ 


erträge dem allgemeinen Stonts⸗ und Volswohl dienen. 


Der Kleingrundbeſitzer beſchrälikt ſich dagegen nur auf die 
Haltung vor Einzeiſchaſen, die im allgemeinen nur ſeiner 
Eigennutzung bienen und kaum ‘feinen Bedarf an Wolle, 


Pelzen, Strickgarn decken. mas 
= Dee Talſache Beineift: , 


1. daß ber Kleingtuntbefik zu Abgabe eines ottüher- 


ſchuſſes Für die Allgemeinheit nicht in der 


Lage ifh: 


2. daß er angeſ ſchts feiner verſchiedenartigen Schafhaltung. 5 
Bi die Textilinduſtrie ein einheitliches Produft nicht zu 


iefern vermag. i 


hat nürttgslweiſe ſtattfinden können: — Dos Gros iſt materiell 5 


und ſikargiell außer ſtande, dem Mufbnuplane niherzutreten. 


. des Landbeſitzes ausländiſcher Staatsangehöriger, . 

Man muß ſich die Fraß vorlegen, ob die Zerſtückelung 
0 zrundbeſizes wirklich im Intereſſe des Ste iegt . FFC . 2 
ee LEN nee Staates liegt, den Großgrundbeſitz zu Gunſtent des Flein; 


hochzüchteriſchen Großbetrieb 
notwendig ſind, zu vernichten 


ührer beſſeren Qualität 


hat andauernd unter Viehmangel zu leiden und muß, die Tier⸗ 
haltung aufbauend, notgedrungen auf die züchteriſch minder⸗ 
wertigen Überſchüſſe der bäuerlichen Wirtſchaften zurück⸗ 


greifen. Je größer die Produktion an Vieh in den bäuerlichen 


Betrieben iſt, deſto geringer iſt feine zuchteriſche Qualität. = 


Haltung, Pflege find unter aller Kritik. Irgendwelches Vers 


ſtändnis für eine planmäßige, geordnete Zuchthaltung iſt nicht 


im geringſten Maße vorhanden. a 


Eine zielbewußte Züchterarbeit mürde dadurch entſchie. 
denen Platz greifen, wenn ein geſunder von der Intelligenz 


geleiteter Großgrundheſitz ſeſten Fuß jaſſen würde, welcher 
für die umliegenden bäuerlichen Wirticheften und Züchter ein 


Vorbild bodenwirtſchaftlicher und kerzüchteriſcher Vielſeitigleit 


bilden würde. 


An Hand dieſer Ausführungen legt der Referent eine mei 
tere Frage vor, oh es in Anbelracht des ſchädigenden Eine 
ſluſſes der Heinhäuerlichen Tierhaltung auf eine planmäßig 
geordnete Entwicklung der Londtlerzucht im Iniereſſe d 


A 
Krundheſißes übermäßig, zu zerſteiſchen, insbeſondere die 
ka een deze be Fe fl een Seck und 
erhichten. Dieſe Frage muß entſchieden 
mit einem „Nein“ beam mortet weiden etz 


Referent beruft ſich aut den Vortrag des Profeſſors Mo, 


charelf, in welchem dleſer ſeſiſtellt, daß der gegenwärtige 
Schafbeſtand den inlänviſchen Wolſbedarf nur zu in zu decken 
vermöge. Piof. Mozart hat die Notwendigkeit bestätige, 
daß der Schafbeſtand Polens, um den inländiſchen Bedurſ e. 


kliſſen gerecht zu werden, auf 20 Milionen vermehrt werden 
müßte. In Deutſchland hat man bor dem Kriege nur /e des 
Wollbedarſs aus eigener Kraft gedeckt, den Reſt führte man 
belanntlich aus dem Auslande ein. Als dort der Plan auf⸗ 
tauchte, die Schaſzucht in Anbetracht der billigen Wollpreiſe 
einzuschränken, hat die geſamte deutsche Fertilinzuſtrie da⸗ 
gegen Front gemacht und ſich an die Wollproduzenten mit 
dem Apßell gewandt, die Einſchränfung der Schafhaltung 
zu unzerlaſſen mit der Begründung, daß die Inlands wolle, 
Qualität. wegen, ſich für die heimiſche Woll  - 
die Auslandswolle, Ob dieſe De. 


eſante deutſche Teztilinpuſtrie da⸗ 


indußtrie beſſer eignet” als die 9 ieſe Be. 
wegung zu Gunten der inländiſchen Wollprodultſon auf 
Patriotismus ober andere poliliſche Rückſichten der ne 5 
zurückzuleiten find, lommt nicht in Frage. Tatſache iſt, da 


0 


Die wenigen neu aufgerichteten Großbetriebe des Oſtens ] beſi 
können nur ſchritttweiſe ihre Tierhaltung ergänzen. Anders S. 


ſind die Verhältniſſe in den kleinbänerlichen Betrieben der 


öſtlichen Wojewodſchaften geartet. Der Bauer verſtand 


ed, troß dex Verwüßtungen der langjährigen kriegeriſchen Opera⸗ 


lionen ſeine Tiere in Sicherheit zu bringen und den Requi⸗ 
ſitionsbehörden zu entziehen. Sein Vioehſtand überſchreitet 
gegzennärtiß bei weitem den Friedensſtand, er hält mehr Vieh, 
als er ebraucht und zu ernähren vermag. In erſter Linie iſt 
beiin ößlichen Bauer eine Überproduktion in der Schweine⸗ 
zucht zu konſtalieren, die Schafzucht kommt nicht fo zahlreich 
dor, die Rindviehzucht ſteht an dritter, die Pferdezucht an bierter 
Sielle. Die viehzüchteriſchen Verhältniſſe in den öſtlichen 


„Gebietsteilen hoben daher eine weſentliche Verſchiebung zu 


Exner des Kleinbelriebes erfahren. Der Großgrundbeſitz 


/ 


f 5 welche 


Dies iſt ſedoch dort nicht det Fall. Das recht günſtige Wieſen? 


und Weideperhältnis zur Geſamtfläche beweiſt, daß der vor: 


FFF 
größte Teil der Weiden befindet, nicht im Stande war, eine 


anſehnliche Schafzucht zu entwickeln. Die galiziſchen Ver⸗ 


hältniſſe liefern demnach den Beweis, daß die geſeßliche Agrar⸗ 


kefori und die mit ihr verbundene Aufteilung des Groß. 


ö Au e zur Hebung der Schafzucht nicht beitragen wird. 


Aus dee a e erſcheint die Aufteilung des Groß⸗ 
zrundbeſitzes nicht angezeigt. Im ehemals preußiſchen Ge⸗ 
iete hat die Schafzucht trotz des geringen Weiden⸗ und Wieſen⸗ 
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verhältniſſes, dank der hohen Bodenkultur und des beſſeren 
Verſtändniſſes eine weſentliche Vermehrung erfahren. Die 
Zucht iſt jedoch zu großem Teil in erſter Linie auf Fleiſch, in 
zweiter auf Wolleleiſtung eingeſtellt. Eine Verpflanzung dieſer 


Zuchtrichtung auf die übrigen Teile Polens, iſt, wie ſchon die 


Vorreferenten ausgeführt haben, nicht angezeigt, vielmehr 
iſt dört die Schafzucht in der Hauptſache auf Wollproduktion 
einzurichten. Fe = 
Referent ſtellt folgende Geſichtspunkte auf: 5 
1. Es iſt dringend geboten, in den bäuerlichen Wirtſchaften 


und landwirtſchaftlichen Mittelbetrieben die Schaf⸗ 


haltung durch Bildung von Zuchtſtationen, Bockhal | 


tereien uf. nachhaltig zu fördern und zu vermehren. 
2. Es iſt unbedingt notwendig, den wolledlen Schafherden 
des Großbetriebes den nötigen Schuß und die unerläß⸗ 


liche Fortentwicklung en e laſſen. Wo ſolche 
Herden in den Großbettieben fehlen, find fie unter Be⸗ 
cc gung ber bergen Werhälimiffe gu geanber und 


2 der Fun t iſt beſonders auf ſtarke Vermehrung 
15 Hauptgewicht iſt beſonders auf ſtarke Vermehrung 
e weren (ammmellfänles) su ichen 
4. Die Einführung eines rationellen Weidebetriebes für 
Schafherden iſt mit Nachdruch zu fördern. ; 
5. Die Aufteilung der Großbetriebe mit rationeller Schaf. 
Zucht oder ſolcher mit guten Vorbedingungen für einen 
deerartigen Betriebszweig iſt vom Standpunkte der Volls⸗ 
wirifchaft und des Heeres als ftaatfchäblich anzusehen 


6. Die Schärfe des Agrarreformgeſezes darf keinesfalls 


Feder en e melt a gerichiei deere 
dem 


m Heere und dem Volke eine änbige Belieferung mit 


Wolle und Fleisch fihern: 


Nur eine zielbewußte Schafzuchtpolitik vermag den 
Staat dem erſtrebten Ziele, der wiriſchaftlichen Un⸗ 8 : 

I Leiſtungsfähigkeit einer ſolchen maſchinellen Einrichtung 
und glaubt, daß ſolche auch heute noch verhälmismäßig mit 
einem erträglichen Anlagekapital eingerichtet werden könnte. 


abhängigkeit vom Auslande, enigegengujühten. 
Die vorſtehenden Richtlinien wurden einſtimmig ange⸗ 
nommen, worauf die Mittagspauſe eintrat.. 


Nach beendeter Mittags pauſe Ipricht Fabrildirektot Zabl- | 
kowski⸗Warſzawa ber Wollhandel und Wollwäſcherei. Er 
führt aus, daß infolge des Krietzes die Schafzucht in Kongreß⸗ 


barauf, daß der 


dieſe Weiſe die verſchiedenen, unklaſſiſizierten Sortiments 
zu einem Vertrauensartikel zu erheben. 


Die Wolle muß unbedingt in gewaſchenem Zuſtande 25 


auf den Markt gebracht werden, um eine leichtere Bewertung 


zu ermöglichen und ſichere Abnehmer zu finden. In nor⸗ 


malen Verhältniſſen wurden Wollen ohne Analyſen der 
Wollprüfungsſtelle nicht verkauft. Dieſe ſte 
enthalten bei ungewaſchener Wolle die zuverläſſigen Angaben 
über den prozentuellen Gehalt an Fettſchweißfeuchtigkeit 


(über die normale zuläſſige Feuchtigkeitsmenge von 17% 
And dergleichen 8 

Die Sorkterung — Verpackung — für den Markt muß 
unbedingt ſehr ſorgfältig gemacht werden. Der Verkauf 


geſchieht in der Regel nur gegen Barzahlung. Mit al 
‚bar Fabrikant einen unmittelbaren Kontak 
mit dem Wollproduzenten nicht unterhält, iſt es falſch, wenn 


letzterer ſich mit feinem Wollangebot unmittelbar on exfteren - 

wendet, was zur Folge hat, daß er ſtets geringe Preiſe erhält. 
Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß die periobiſchen Woll⸗ 
märkte für beide Seiten, den Käufer und Verkäufer von 
Vorteil find, weil fie die beſtmöglichſte Möglichkeit zum An⸗ 
and Verkauf bieten. Solche Wollmärkte müſſen künftighin. 
aus Zweckmäßigkeitsgründen mit einer beſtehenden Woll⸗ 
wäſcherei verbunden werden. Beide Einrichtungen ergänzen 


ſich nämlich gegenſeitig. 


Projelt einer Wollwäſcherei in Toru ißt im Intereffe 


eines Leviatans. Er betont in der Hauptſache die große 


Verſchiedene Redner in der Diskuſſion bezweifeln, ob 


in heutiger Zeit das Kapital zu großen Unternehmungen 
auskeichen dürfte, ſo wünſchenswerk eine Wollwäſcherei an 
r 

5 Mintſterialdelegierte Oſtrowsli⸗ 
[Warſzawa weiſt auf die Bedeutung des Nebengewerbez 
einer Wollwäſcherei, die auf der Verwertung der Fetlſchweiße 
beruht, hin. Bee 


Der 


Schäfereidirektor 


ſich mit den Vorarbeiten befaßt. Er bittet die Landesver⸗ 


ſammlung, ſich dem Beſchluſſe des Pommerelliſchen Schäfereil 


verbandes anzuſchließen. 


J. Domänenpächter Ctenciala⸗Pog6dki 

teilt in Verbindung mit dieſen Diskuſſion folgenden Autrag: 

„„Die Landesverſammlung erachtet im Intereſſe einen 

baldigen Geſundung des Wollhandels die Gründung einer 

Wollpwäſcherei in Torun und den engen Zusammenschluß 

ge- aller Wollerzeuger zum Zwecke der Neuregelung der Woll? 
verwertung auf genoſſenſchaftlicher Grundlage ols un 
it. Anka 5 rg nf ing 83 


fe]. bedingte Notwendigkei 


bieten. 


- Diefe Art der Wollvorführung war auf dem Wollmarkte 


der Vorkriegszeit üblich. Sie iſt leider von neuem noch nicht 


eingekehrt und das iſt eben der Krebsſchaden des Wollhandels 


Statt ſich progreſſiv zu entwickeln, hat der Wollhandel nach 
dem Kriege eine vollkommen ungeſunde Form angenommen. 
Zu feiner Geſundung iſt die Gründung einer Woll⸗ 
rüfungsſtelle (Wolllammer) eine unbedingte Notwendigkeit. 
ie Wollkammern hätten die Aufgabe zu erfüllen, die Qua⸗ 


litäts⸗ und Sortimentsprüfung der Wollen nach den von 


den Fabriken aufgeſtellten Richtlinien vorzunehmen und auf 


I 


„In Aybetracht deſſen, daß ein geſunder Wollhandel 


nicht nur gute Qualität und Gleichmäßigkeit der Wolle 


er Starnawski teilt mit, 

daß der Pommerelliſche Schäfereiverband ſich einſtimmig 

für die Gründung einer Wollwäſcherei ausgeſprochen habe, 
und daß bereits ein Gründungskomitee gewählt iſt, welches 


Analyſenatteſte 


einer Geſundung des Wollhandels nur freudig zu begrüßen. 
Tokun hat zweifellos die Borbebingungen für eine Woll⸗ 
wäſcherei. Mängel, wie z. B. eiſenhalliges Kicker uſw., laſſen 
ſich mit Leichtigleit beſeitigen. Hierauf beleuchtet der Neferent 
die techniſche Durchführung der Wolliväfcherei in Verbindung; 
mit den vorliegenden Offerten der maſchinellen Einrichtung 


Die Landesvexſammlung nimm dieſen Antrag ein- 

ſtimmig an. VVT 
Fabrildirektor Jabikswski⸗Warfza wa 

bittet den Beſchluß durch nachſtehenden Zuſatz zu ergänzen: 


vorausſetzt und ſolche in größeren Sörtimenten fordert, iſt 


es unbedingt anzustreben, daß die Wollerzeuger dieſem 
Bedürfnis Rechnung tragen. Vom 


glichenheit hingearbeitet werden. 


Mit der projektierten Wollwäſcherei in Torun find 


unbedingt periodiſche Wollmärkte einzuführen.“ 


Kändeszüchteriſchen 
Standpunkte muß beſonders eine Beſchränkung der . 
raſſen (Merinoprecoce und Landſchaf) und ihre Ausge⸗ 


Die Verſammlung ſtimmte dieſem Zuſatzantrage bei. 

Nachdem Präſident Dr. Esden⸗Tempski die Befriedigung 
über den recht günſtigen Verlauf der erſten Landesverſamm⸗ 
lung der Schafzüchter Polens ausgeſprochen, welche eine all⸗ 
gemeine Ausſprache und Neuorientierung der Züchter, die 
Feſtlegung grundlegender Richtlinien für eine neuzeitliche 
Geſtaltung der Landesſchafzucht zu Tage förderte, ſchloß er 
um 8 Uhr abends die Verſammlung mit einem Dank an die 


Teilnehmer. 


Eein ausführlicher Bericht über die Verſammlung mit 
dem authentiſchen Inhalt der Vorträge uſw. iſt in polniſcher 
Sprache im Verlage der Pomorska Drukarnia Rolnicza, 

Torun, erſchienen. 5 = 


Schweine, 


Neuzeitlihe Schweinezucht und ⸗fütterung 
unter beſonderer Berückſichtigung der in der eigenen Wirt: 
5 25 ſchaft erzeugten Futtermittel. = 
Müller, Ruhlsdorf bei Berlin, 

5 (früher Bir! aum). 5 re 
Vor dem Kriege wurden viele nährſtoffreiche und hoch⸗ 
verdauliche Futtermittel, beſonders amerikaniſcher Mais und 


Von Direktor 


ruſſiſche Gerſte, aus dem Auslande bezogen und damit unter 


anderem Schweinemaſt betrieben. Bei unſerem ſchlechten 
Geldſtande können wir ausländiſche Futtermittel nur wenig 


kaufen und müſſen zum größen Teil die Futtermittel der eigenen, 


Wirtſchaft auch bei der Ernährung der Schweine heranziehen. 


Dieſe Futtermittel ſind in ihrer Zuſammenſetzung und Wir⸗ 


kung ſehr verſchieden und werden durch Boden, Klima, Alter 


der Pflanzen, Sorte uſw. beeinflußt. Aus dieſem Grunde iſt 


es ſelbſtverſtändlich, daß die Fütterung der Schweine mit wirt⸗ 
ſchaftseigenen Futtermitteln nicht immer richtig durchgeführt 


wird und viele Futterfehler vorkommen. Beſonders bei den 
kleinen Schweinehaltern, denen die Grundbegriffe der Füt⸗ 
terungslehre fehlen, werden elementare Fehler gemacht. Prof. 


Lehmann, Göttingen, ſagt deshalb mit Recht, daß das 
Fulter, welches in vielen Fällen unzweckmäßig an ein Schwein 
verabreicht wird, genügen würde, um damit zwei Schweine 
ernähren zu können. — Die Fütterungslehre iſt im Vergleich 
zur Düngerlehre wenig ausgebildet, und auch in wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kreiſen herrſchen häufig Meinungsverſchiedenheiten. 
Die Nährſtoffe, die in den Futtermitteln für die Schweine 


in Frage kommen, ſind folgende: Eiweiß, Fett, Kohlehydrate, 
Rohfaſer und Mineralſtoffe. Das Eiweiß ſpielt bekanntlich 


eine außergewöhnliche Rolle. Es iſt beſonders zur Bildung 
der Muskeln, Sehnen, Knochen und der inneren Organe des 
Tieres, alſo zum Aufbau des Körpers, erſorderlich. Je ſchneller 
ein Tier wächſt, um ſo verhältnismäßig mehr Eiweiß muß es 
im Futter vorfinden. Eine übermäßig große Menge Eiweiß 


zu füttern iſt jedoch auch nicht zweckmäßig, da die Muskeln 
nach eigenen Geſetzen wachſen und durch übermäßige Eiweiß⸗ 
zuſuhr im Futter nicht weiter beeinflußt werden können. Ei⸗ 
weiß iſt ein teurer Nährſtoff. — Das Fett ſpielt nur bei der 


Ernährung der Ferkel eine Rolle. Es iſt in der Schweinemilch 
in reichlicher Menge vorhanden. Bei älteren Tieren iſt eine 


Fettzufuhr nicht erforderlich, da das Schwein die Fähigkeit 


hat, wie kein anderes Nutztier aus Kohlehydraten der Nahrung 


Fett zu erzeugen. — Die Kohlehydrate (Stärke und Zucker) 
dienen im Schweinekörper in erſter Linie zur Erzeugung von 
Wärme und Kraft. Sie werden aber auch zur Bildung von 


Körperfett verwendet. Das Schwein verzehrt große Mengen 
Kohlehydrate, die es bei richtiger Futterzuſammenſetzung gut 
verwertet. — Die Rohfaſer wird von den Schweinen ſchlecht 
verwertet, da der Magen im Vergleich zum Rindermagen nur 
einteilig iſt. Je weniger Rohfaſer ein Fuktermittel hat, um 
ſo höher verdaulich iſt es und deshalb für die Schweine brauch⸗ 
barer. Eine beſtimmte Menge Rohſaſer muß jedoch im Futter⸗ 
mittel vorhanden ſein, um den Darm zu belaſten und die Ver⸗ 
dauung zu regulieren. Bei Zuchtſchweinen muß die Rohfaſer⸗ 
enge größer ſein als bei Maſtſchweinen, um den Darm aus⸗ 


falls vorzüglich zur Ernährung der Zuchtſchweine. 


542 


zuweiten. — Die Mineralſtoffe (phosphorſaurer Kalk) ſind 
zur Bildung der Knochen erforderlich; beſonders beim Schwein, 
dem ſchnellwüchſigſten Nutztier, iſt hierauf Rückſicht zu nehmen. 
Nicht alle Futtermittel der 1 haben genügend Mie 
neralſtoffe, ſo daß ſehr häufig eine Beifütterung notwendig 
iſt. Die Wirtſchaftsfuttermittel ſind in der Regel arm an Ei⸗ 
weiß und Mineralien, jedoch reich an Kohlehydraten und Roh⸗ 
80 Doch iſt ihre Zuſammenſetzung außerordentlich ver⸗ 
ſchieden. x ee > 
Zu den Wirtſchaftsfuttermitteln, die für die Ernährung 
der Schweine im Sommer in Frage kommen, zählen wir Klee, 
Luzerne, Serradella, Rieſelgras, Komfrey ſowie Dauerweide 
und Weide auf Getreideſtoppel, Kartoffel⸗ und Rübenfeldern. 
Das Grünfutter muß in möglichſt zartem Alter zur Verfütte⸗ 
rung gelangen. Es bildet dann ein ſehr bekömmliches und 
billiges Futter für Zuchtſchweine. Grünfutter iſt jedoch kein 
Maſtfutter. Rotklee iſt reich an Blättern, Er iſt ſaftig und 
deshalb beſonders wertvoll. Luzerne hat im Vergleich zum 
Klee mehr Stengelteile. Sie verholzt leichter und kann nur 


in jugendlichem Zustande als Weide oder Grünfutter benutzt. 


werden. Serradella bildet im Herbſt eine ſehr wertvolle Er⸗ 
gänzung zur Klee⸗ oder Luzerneweide. Rieſelgras iſt infolge 
ſeines geilen Wuchſes beſonders geeignet als Schweinefutter. 
Komfrey wird in feiner Wirkung häufig überſchätzt. Wo Klee 
gebaut werden kann, ſoll man auf Komfrey verzichten. In 
anderen Fällen bildet Komfrey, auf nicht zu ſchlechtem, feuchtem 
Boden angebaut, bei ſtarker Düngung und guter Pflege, ein 
brauchbares Grünfutter. Werden Schweine mit Klee ernährt, 
ſo verſchmähen ſie den Komfrey. Wenn Dauerweide einen 
feuchten, lehmigen Boden hat und reichlich mit Stickſtoff ge⸗ 


düngt iſt, kann fie für wachſende und ausgewachſene Schweine 


ein willkommenes Grünfutter bilden. Von ihrer Futterwirkung 
hängt es ab, ob die Schweine noch ein Beifutter im Stall 
erhalten müſſen. — Das Beweiden der Getreideſtoppel, Kar⸗ 
toffel- und Rübenfelder iſt für Zuchtſchweine und heranwachſen⸗ 


de Läufer im Herbſt außerordentlich zu empfehlen, da hier⸗ 
durch die Felder geſäubert werden von Ernterückſtänden und 


Unkräutern. Die Schweine können wochenlang ohne nennens⸗ 


werte Beifuttergaben auf ſolchen Feldern ernährt werden. 


Die Waldiveide hat nur eine Bedeukung, wenn die Schweine 

in Laubwälder (Eichen und Buchen) getrieben werden können, 
wo ſie Gras oder Früchte finden. Schweine in Kieferwal⸗ 
dungen zu treiben iſt unzweckmäßig. SER 


Wirtſchaftsfuttermittel, die beſonders für die Winter⸗ 3 = 


ernährung in Frage kommen, find in erſter Linie die Knollen⸗ 


und Rübengewächſe. Die Kartoffeln bilden in gedämpftem 


oder gedämpft und eingeſäuertem Zuſtande ein hervorragen⸗ 


des Maſtfuttermittel. Es fehlt ihnen jedoch, wie allen Rüben? 
arten, das erforderliche Eiweiß, und es muß deshalb bei den 
Zuſammenſetzung der Futterration hierauf Rückſicht genom⸗ 
men werden. Alle Rübenarten können roh, im zerkleinerten 
Zuſtande unter Beimiſchung von Kaff und etwas Waſſer an 
Zuchtſchweine verabreicht werden. Am wertvollſten ſind die 
Zuckerrüben, doch werden ſie ihrer Härte wegen in kleineren 
Mengen verzehrt. Gekocht werden größere Mengen aufg 
nommen. Möhren ſind ihres ſüßen Geſchmackes wegen eben⸗ 
b N Kohlrüben 
hingegen ſchmecken bitter und werden roh nicht gerne verzehrt. 
Sie müſſen gedämpft werden. Runkelrüben wird man ſtets 

roh und immer nur an Zuchtſchweine verfüttern, die große 
Mengen hiervon vertilgen. In den meiſten Wirtſchaften wird 
der Grundſatz herrſchen müſſen: Die Kartoffeln gehören den 
Maſtſchweinen und ie Rüben den Zuchtſchweinen. — Von 
den Getreidearten ſind beſonders Gerſte und Hafer zu er⸗ 
wähnen. Gerſte in fein geſchrotener Form iſt ein ſehr be⸗ 
kömmliches Futtermittel für alle Schweine. Leider iſt die 
Gerſte zu teuer und muß durch andere Futtermittel erſetzt 
werden. Der Hafer hat einen höheren Gehalt an Spelzen. 
Er iſt aber bekannt als milchbildendes Futter. Kleie hat ver⸗ 
hältnismäßig viel Rohfaſer und ſollte, beſonders im ausge⸗ 
mahlenen Zustande, eher an Rinder als an Schweine ver⸗ 
abreicht werden. Bohnen und Erbſen ſind im Vergleich 
Gerſte und Hafer reicher an Eiweiß, jedoch ſchwerer verdauli 
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Es dürfen deshalb mir meine Mengen in fein geſchrotener 
Form zur Verfütterung gelangen. Lupinen kann man eni⸗ 
bittern, queiſchen und mit Kartoffeln zufammen mit Vorteil 
älteren Maſtſchweinen verabreichen. Hädfel von jungem, ge⸗ 
trodnetem Klee bildet ein eiweißreiches Rauhſmtter, welches 
neben den Rüben mit großem Vorteil an ſchweine ver⸗ 
abreiht werden kann. Das Serrabellalaff if in feiner Wirkung 
Ahnkich. Sind beide Futtermittel nicht genügend vorhanden, 
verwendet man mit Vorteil Getreidekaff. Beſonders Hafer- 
alf wird gern genommen. Dieſe Rauhfuttermitiel kommen 
befunberd fir die Zuchiſchweine in Frage. — Magermilch und 
Molten werden häufig als Futtermittel in ber Schweinezucht 
N F — — ei 
a milch. Bei der heutigen Milctnappheit ift die Verabreichung 
son Boll- und Magermilch an Schweine jeden Alters ſalſch. 
Die Milch gehört dem Meuſchen und nicht den Schweinen. 
1 11 die Milch bei den heutigen Preiſen ein ſehr teures 

5 er. 


Außer den Wirtſchaſtsfutternsitteln werden wir einige 
ermittel 1 müfſen. Mais ifi heute zu teuer und 
an besehen die Schwei rn en Wir 


müſſen Wert darauf legen, daß die käuflichen Futtermittel 
ſich durch einen hohen Gehalt an Eiweiß auszeichnen. Kohle⸗ 
hydrate erzeugen wir in Form von Kartoffeln und Rüben in 
jeder Wirtschaft reichlich. — Von den verſchiedenen Olkuchen⸗ 
arten, die für die Rinderzucht von fo großer Bedeutung find, 
haben ſich in der Schweinezucht ee bewährt. Am beſten 
eignet ſich Sojabohnenſchrot, welches bei 40 Prozent Protein 
gut bekömmlich if. Fiſchmehl, Kadavermehl und Trocken⸗ 
hefe find ganz beſonders eiweißreiche Futtermittel, die für 
die Ernährung der Schweine Verwendung finden können. 
Das Fiſchmehl muß reich an Protein und phosphorſaurem 
Kalk, dafür arm an Fett und Kochfalz ſein. Kadavermehl muß 
mit Vorſicht behandelt werden, da es leicht Anſteckungsſtoffe 
übertragen kaun. Es fieht in ſeiner Futterwirkung hinter dem 
Fiſchmehl zurück. Trockenhefe iſt bei guter Beſchaffenheit ein 
eiweißreiches (bis 50 Prozent) Futtermittel, welches ſehr gerne 


von den Schweinen verzehrt wird. Sie beſitzt nur Eboapbor- 
e 


fäure, und iſt deshalb eine Beifütterung von Schlemm 
erforderlich. Letztere beſteht aus kohfenſaurem Kalk und ge⸗ 
nüt in kleineren Mengen bei der Ernährung der Schweine. 
Andere mineraliſchen Futtermittel ſind viel teurer und nicht 
: beſſer wirkſam als Schlemmkreide⸗ 8 
2 Die Futterwirkungen und Berjuche Rügen ſich auf Be 
Hhachtungen, die jeit Jahren in der Verſuchswirtſchaft für 
Schweinehaltung, Fütterung und Zucht in Ruhlsdorf, Kreis 
Teltow, gemacht worden ſind. Die hier gemachten Erfahrun⸗ 
= gen find in dem II. Bericht der Verſuchswirtſchaft, erſchienen 
mim Verlag von Auguſt Reher in Berlin NW. 7, Dorotheen⸗ 
ſtraße 23, feftgelegt. Die Berſuchswirlſchaft Rublsdorf beſiht 
etwa 300 Morgen Acker und Wieſe und treibt darauf eine ſehr 
ſtarke Schweinehaltung. Etwa 300 Tiere, den verſchiedenſten 
Raſſen angehörig, werden nebeneinander gehalten. Es wer⸗ 
den Fütterungsverſuche mit den Wirtſchaftsfuttermitteln an⸗ 
N geſtellt. Züchtungsverſuche werden durchgeführt, um die 
leiſtungsfähigſten Schweine zu erzüchten, und Kurſe werden 
abgehalten für Schweinewärter und junge Landwirte, die ſich 
beſonders für die Schweinezucht intereſſieren. 
Die Fütterung der Schweine darf nicht gleichmäßig 
durchgeführt werden, ſondern die Art des Futters und deſſen 
Zuſammenſetzung muß ſich nach den Leiſtungen der ein⸗ 
zelnen Altersklaſſen richten. 
ältere Sauen zu ernähren. Ihnen genügt ein Erhaltu 
— welches im Sommer aus Weide oder Grünfutter und 


gerne verdünnte Voll. 


die erforderlichen Eiweißmengen zu 


Am einfachſten ſind tragende, 


| Ausführen 
ſchäftigt. Zur Feſtſetzung der Durchſchnittspreiſe für Grund 


davon war, daß ſie ſen wurden, wenig Ferkel brachten und 
keine Milch erzeugten. 

Säugende Sauen müſſen im Gegenſatz zu tragenden 
ſehr reichlich ernährt werden. Sie bilden viel Milch, welche 


wendet werden, die ſich durch gute Milchbildung auszeichnen. 
achſchnitlich die 


Auch find in vielen Lehrbüchern 

n gering angegeben. Als 
bay er ſollten die fäugenden Sauen im Sommer Weide 
oder futter und im Winter rohe Rüben, Kleehäkſel oder 
Kaff erhal a muß den Tieren ein eiweißreiches 


ge 
das Körpergewicht der Tiere in den erſten drei Wochen h 

Dann bleibt es bis zur ſiebenten Woche gleich und ſteigt nachher 
wieder an. Es iſt deshalb zweckmäßig, dieſe Tiere zehn Wochen 
mit ihren Ferkeln zuſammenzulaſſen. Dann iſt der Gewichts⸗ 
verkuſt gering. In Ruhlsdorf beträgt er durchſchnittlich 10 kg. 


Während der Säugezeit können die Sauen bei Brünſtig⸗ 


werden ohne Gefahr für die Ferkel wieder gedeckt werden. 


Hat man keinen geeigneten Stall, fo richtet man die Ferkel⸗ 
zeiten im Frühjahr und Herbſt ein. 


(Fortſetzung folgt.) 


al e 


Umſatzſteuer bei Verkauf von Grundſtücken. 

Die Kreiſe Strelno und Schroda ſowie die Stadt Brom⸗ 
berg haben die Einführung einer Umſaßſteuer von 4 Prozent 
bei der Veräußerung von Grundſtücken beſchloſſen (veröff. 
im Monitor Polski 1923, Nr. 243). f 


Einige Steuerfragen. 

I. Steuerabzug vom Lohn. 

Vielſach herrſcht Ungewißheit darüber, ob für die Pr - 
zentſätze der abzuziehenden Einkommenſteuer vom 1. Oktober 
ab nicht eine neue Tabelle gilt. Urſprünglich hat das Gefeg 
dies auch vorgeſehen. Durch eine Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters aber iſt der Steuerabzug ſo geregelt worden, daß 
das Juni bzw. Julieinkommen zu Grunde gelegt und die 
dementſprechende Prozentſtufe aus der Tabelle für das dritte 
Quartal genommen wird. Dieſe Prozentſtufe gilt vom 1. 9. 
ab für alle weiteren Abzüge, ſo daß ſie nicht jeden Monat neu 
errechnet zu werden braucht. Damit iſt auch die Herausgabe 
einer beſonderen Tabelle für das vierte Quartal gegenſtands⸗ 
los geworden. — Die Landarbeiter unterliegen außerdem 
nach wie vor nicht dem Steuerabzug, da ihr Einkommen 
unter dem ſteuerpflichtigen Windepeinlönmen bleibt. 

2. Bermögensfteuer. 

Das Finanzminiſterium iſt mit der Bearbeitung den 
ngsbeſtimmungen zum Vermögensſteuergeſetz ber 
Aus der 


und Boden iſt ganz Polen in fünf Zonen eingeteilt. 


ojewodſchaft Poſen gehören zur erſten Zone die Kreiſe: 
g Go n, Hohenſalza, Koſten, Oſtrowo, Krotoſchin, Poſen⸗Oſt, 
Poſen⸗Weſt, Rawicz, Samter. Zur zweiten Zone die übrigen 
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Kreiſe mit Ausnahme von Czarnikau, Birnbaum und Schild⸗ 
berg, die zur dritten Zone gehören. In den Zonen werden 
wieder OQualitätsklaſſen unterſchieden, und zwar für Acker⸗ 
boden ſieben und für Wieſen fünf Klaſſen. In der erſten Zone 
beträgt der Durchſchnittspreis für Ackerboden 
i der 1. Klaſſe 4,5 Millionen pro Morgen 
BAER : 


* 8 * 7 " 750 70 

” 3. 77 3 77 77 * 

* 4. „ 2,25 RE] n 0 

7 5. n 1,15 ec 70 7 

" 6. mM 0,45 * 70 " 

2 71 7. 77 0,25 77 71 n 
Weitere Einzelheiten find bis jetzt nicht bekannt, jo auch 


nicht, welche Böden zu den einzelnen Klaſſen gerechnet werden. 
Bei Feſtſetzung des endgültigen Wertes ſollen außerdem noch 
andere Faktoren Einfluß haben, wie z. B. Lage in der Nähe 
von Städten und die Entfernung von Eiſenbahnſtationen. 
Den Schätzungskommiſſionen wird alſo bei Prüfung des 
ſpeziellen Einzelfalles noch genügend Spielraum zur Be⸗ 
tätigung bleiben. f a 

5 Steinhof. 


Aterhaltungsecke 


Rauh aber herzlich. = 
Eine Brliſſeler Zeitung erzählt folgende köſtliche Ge⸗ 
ſchichte: Ein alter Soldat und Vater einer großen Familie 
beſchloß, um feiner Geldverlegenheit abzuhelfen, Gott un 
100 Franken zu bitten. Er ſchrieb einen Brief und adreſſterke 


ihn „An den lieben Herrgott.“ Auf der Poſt wußte man nicht 


recht, wohin damit. Da das Schreiben jedoch von einem 
Soldaten herrührte, leitete man es an das Generalquartier. 
Die Offiziere hatten Mitleid mit dem armen Teufel, machten 
eine Sammlung, die 50 Franken ergab und ſchickten ihm dieſe 
Summe mit der Bemerkung: „Vom lieben Herigott.“ Die 
Freude über den Erfolg feines Schreibens veranlaßte den 
Bittſteller zu einem neuen Brief an den lieben Gott. Seinen 
Dank für das Geld fügte er die Bitte bei, ſich ſpäterhin lieber 
nicht der Vermittlung des Generalquartiers zu bedienen, denn 
„die Schweinebande“ habe die Hälfte des Betrages fir ſich 
behalten! Die Offiziere ſollen, als ihnen dieſes Schreiben zu⸗ 


ging, recht ſonderbare Geſichter gemacht haben. 
— . —?ß — —ñ— —— og 


HI mee fl 


Bilanz am 30. Jun 1923. 


Boſſe. 


Mitgliederzahl am 1. Juli 1922: 24. Zugang — Ab: 
gang 2. Mitgliederzahl am 30, Juni 1929: 22— = } 2 f 
Landw. Betriebsgenoſſenſchaft Mierowice, Sp. zn. o. 


 Baffiva: FE 
1 Gefcäftsqutyaben der Genoſſen 1580200,— 
Meerifont® . „154 582 

Betriebsrücklage r ale } 


Schuchardt. (819 


.... ——ʃ— mana 15 900 000. 
Galtaben Sei ber P. J. G. F. in Jaufb. Def 40000 ' Ma aeg n e EN 
jaben bei der P. „B. in laufb. Rechnung 140 , 923, Nachzahlungs⸗Fonds » 1 sr 
Betelligung 1 55 1 „5000 — e x a > Reingewinn : 1086 424.— 30728038, — 
Mobilen 5 . en en a Se anenbelland en er te ee 817386, — Zahl der Genoſſen am Anfange des Geihäftsfahres: 20, 
Rebaraturenkonto 207 044.—] Geſchäftsguthaben beim Spar⸗Verenn 340 000,.— Zugang: —. . Argang: —. Sahl der Genoſſen am i 
Beunhftüde njw, ER 1.— eg < „ u. Darlehnskaſſen⸗ des Geſchäftsjahres: 20. 25 (92 
Summa der Altiva Ti . Verein SEEN red 10.000,— Die Geſchäftsguthaben der Grnojjen vermehrten ſich en 
Paſſiva: w = Grundſtück 3 5 800. — dem Geſchäftsjahre um Mk. 1 424 000,—, die Haftſummen ver⸗ 
Geſchäftsguthaben der Genoſſen 112 624,— Maſch inen 3 3600, — mehrten ſich um Mk. 2 808 000 — am Schluſſe des Geſchüfte⸗ 
Reſervefondd 2. 0» 6535,40 . 5 10 15 Wers deb ei es jahres betrug die GefamtHaftfumme Mk. 3120000, —. 
Schuld bei der P. O. G. B. 3700, — Spor. und Darlehuskaſſen⸗Verein Rybno , 328 107, — Lanpwirtſchaftliche Brennereigenoſſenſchaſt Sp. zodp. ogr⸗ 
oe OT 31110325 81.082,85 Köhlenbeſtand 1302 zu Groſt⸗Myb no. 
ER e Mifutn Gewinn 12 988,35 x Summe der Aktiva 30 723 035.— F. Wellnitz. D. Matthias. 


Erg 


Obwieszezenie. 

W naszym rejestrze spöldzielezym przy Molkerei-Genossen- 

schaft, spoldzielnia z odpowiedzialnoscig ograniczong W RogoZnie 

pod nr. 19 zapisano dzis: W miejsce dotychezasowego czionka 

arzadu Mleczarni Augusta Müllera, ktöry ze Zarzadu wystapit, 
obrano Paula Beutlera z Miedzylesia. 

Rogozno, dnia 19. lipca 1923. 
Sad .Powiatowy’ 


En Bekanntmachung. i N 

Durch Generalverſammlungsbeſchluß vom 12. Auguſt und 23. Sep⸗ 
tember 1023 iſt die Auflöſung unſerer Genoſſenſchaft beſchloſſen worden. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich bei der Genoſſenſchaft zu 


melden. : 5 8 5 
Spar- und Darlehnskaſſe Kapuscisko 
Sp. 2 n. o. = 


(911 


Die Liquidatoren: 


Llldtke. Beyer. Reltig. (883 


1a Steinpadhpappen. 
La präp. Dachteer, 
la Klebemaſſe 


aus eigener Fabrikation empfiehlt 
Oskar Berker, Poznan, sw. Marcin 59. 


B e rk auf e Gebild. ält. engl. Dame, Danziger 


Staatsbürgerin, der poln. Sprache 

machn 95 0. Sil en rt 

von meinem, von der Wielkopolskaf in 8 Ju . 
Izba Rolnicza prämierten Stamm 0 1 ne 15 5 
gestreifter ‚Plymouth Roeks⸗ enntniſſe in Schreibmaſchine un 
Hähne und Hennen. Stenogr. Beſte Zeugn. u. Empfehl. 

914) Neumann, 
x 2 GosSciejemwo, p. Rogozio. 


Off. an Frl. M. Krauſe b. Gutsbeſ. 
Weinland, Talheim b. Bentheim, 
Kr. Angerburg, Oſtpr⸗ (919 


deutſch u. polnisch in Wort u. Schrift 


—. 
Tüchtiger, erfahrener, unverh. 


Rentmeifter 

ſucht ſofort oder ſpäter ähnliche 
Anftellung oder als Rendant, 
Rechnungsführer auf größeren Ver⸗ 


Gulsſekrelürin 

5 5 
die der polniſchen Sprache in Wort u. 
Schrift mächtig ift, für bald geſucht. 
Desgleichen zu ſofortigem Antritt ein 


Wirtſchaftsgſſitent. 2 — 5 
Angebote mit Lebenslauf, Zeug⸗ os ; = 


nisabſchriften erbeten an (923 
Hereſchaft Klenka, 


pocz. Nowemfaſto n. W., pow. Jarocin. 


Tüchtiger jüngerer 
Hoſkeumer⸗ 


Krusza zamkowa 
p. Matw yr: 


Aaliſalz, 
Pphosphorſäure, 
Stickſtoff . 
Aleie und 
Olluchen⸗ (ehh 


bieten an 


” 25 Jahralt, unverh., Sohn 
Förſtet, eines Revierförſt, v. Jug. 
an im Fach, mit beſtand. Staatsexam., 
mehrere Jahre ungekündigt größere 
Reviere verwaltet, in Forſt, Jagd, 
Büro u. Gutsvorſtehergeſchäft. firm, 


mächtig, ſucht, geſtützt auf ſehr gute 
Zeugniſſe und Empfehlungen, zum 
1. 1. 24 größere ſelbſt. Dauerſtellung 
als verheirakeker Förſter. 

Gefl. Off, erbeten unter Nr. 912 
a. d. Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


EEE 

Brennereiverwalter, 
verheiratet, kinderl, 42 Jahre alt, 
Fach⸗ u. höh. Schule beſucht, deutſche 
u. poln. Sprache in Wort u. Schrift 
mächtig, mit Flockenfabrik, elektriſcher 
Anlage, landw. Buchführ., Guts⸗ 
vorſtehergeſchäfte vertraut, ſuchk 
per 1. 4. oder 1. 7. 24 8 

Lebensſtellung. 

Off. bis 1. 1. 24 unter Nr. 915 

an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


1 


en 
Torun 8 
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Zwiazkowa Centrala Mage e 
005 POZNAN-Wjazdowa 9. 


11 f 5 Empfehlen zur sofortigen Lieferung: 

Kartoffeldämpfer Ventzki aller Grössen, 
Kartoffelsortierer — Kartoffelwäscher, 

Rübenschneider mit Doppelkamm, | 

Häckselmaschinen fur Dampf-, Göpel- und Handbetrieb, 
Stiftendresch maschinen Breitdrescher, 
Getreidereinigungs maschinen „Ideal“, 

5 Windfegen „Triumph“, | 

K Ketreidetrieure f Schneckentrieure, Bee, 

970) Tiefkultur- und Zweischarpflüge Orig. Ventzki, - 

Kleereiber, Kreissägen. 


Grösstes Ersatzteil-Lager Westpolens. 


Wir bieten an: a 
G p 21, 128 Be, lie ale 6-jpännig, 


Nübenſchneider u. Häckjelmafchinen 


5 für Hand-, Göpel und Kraftbetrieb, 
Kartoffeldämpfer, mg 
Kartoffelſortiermaſchinen, 


das Dofener Eoangeliide Pinfonifenhaus 
Poznan, ul. Grunwaldzka 49) 


5 zur Unterſtützung feines Werkes her zlichſt 
um gütige geſchenkweiſe Neberlaffung von 


W Eßkartoſſeln. u 


dee ee, eee 
Landwietſchaftliche Houptgeſellſchaft, | ela 1200 Zentner. 
* ogr.p > - 


Der Hausvorſtaud: i 


Pena, uk Wiazdowa 3. Sarowy, Paſtor 


en een 


5 Fäpelingebutten, gibt jederzeit ab (743 


‚Görka p. — 


2EIOECEEHPIHGHLLHGH HL 
Seit 80 Jahren 

olgt 

Entwurf und Ausführung 


Brockmann’s 


Jukler-Kall 


(marke B) . 
5 kg Poſtkoli 250 000 
0 480 


5 von 6 
Wohn und Wirtſchaftsbauten 
Ir 000 2 
25 „ 8 1200 000 
50 „ 23 


Stadt und Land 


Wir alla eee 


N : 00 000 durch 846 
i 100 * 000 M. eutsche, Grodzisk-Poznah 
N Ulster-, P aletot- und berfenbet früher Gräg-Rofen. 


St. Michalowski, 
fi, ul. Wroniecka 4. 
Anzugstoffe Be 
in hervorragenden, ausgeprobten Qualitäten, 
für deren Haltbarkeit wir garantieren können, 
in reicher Auswahl 


zu günſtigen Preiſen. mg 


undi ſchafl. Suupleelihet, 


- Poznan, ul. Wjazdowa 8 
d Filiale Bydgoszez, ul. Dworeowa 80. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von 
Jorſien u. Hecken 


in nur erſter e 
offeriert 


M. Oftermann, 

al tenbek tein a 
a 1 jähriger a 
der Landwirtſchaftskammer 4 5 
— Preisliſte gratis und fran 


Wir ſind 


Abnehmer jeder Menge 


Molkereihutter 


und bitten um 


laufende Belieferung. 
Koſumverein sp. L ohr. ou. 


wege 
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Am 16. Oktober verſtarb nach ſechs 


gem, ſchwerem 


Krankenlager unſer Vorſitzender vom Auf chte rat und frühere & 


I Baltwirt in Hallkirch, 


herr Franz Billing 


im Alter von 56 Jahren. 


wenigen Unterbrech hungen Vorſitzender vom Aufſichtsrat und hat 
dieſes Amt ſtets auf das gengueſte verwaltet. 
Wir werden ſeiner ſtets in Ehren gedenken. 


Spar⸗ und Darlehnskaſſe in Jablowo. 
un 2 et 


eee es ee eee eee ese eee 


Zur boo rte 


Handarbeits- Ausstellung: 
empfiehlt der Verlag; Otto Beyer seine schönen 
Handarbeitsmusier (Abplättmuster) sowie 
Zühlmuster f. Filstarbeiten, Handarbeits- 
büsher-Vorlagen zu sämtlichen Techniken. 
Beyer’s Abplättmuster sind weltberühmt! 


Alle Muster sind neu eingetroffen und stets vorrätig 
hei der Posener Filiale: 


Leonard Pfitzner, Poznah, Sw. Harein 44 (dofet Brilania). 
„Größtes Spezialgeichäft dieser Branche! 


„sees eeeeeseseseseeeses eee ese ee see eee eee e666 666 6 6 „ 66 


105. Suchtviehauftion 


der Danziger Herdbuchgeſellſchaſt E. B. 
(Alte Weſtpreußiſche) 


D 
123 


„) 1488 
2 N 5 
9 enen 


* 


am Montag, dem 26. November 1923, vorm. 9 uhr 


in Danzig⸗Langfuhr 
Huſarenkaſerne ]. : 

35 ſprungfähige Bullen, 

60 hochtragende Kühe, 

75 hochtragende Färſen ſowie 

50 Eber und Saunen 

der großen weißen Edelſchwein⸗ (Dorkihtre) und veredelten Land⸗ 

ſchweiuraſſe von Mitgliedern der Danziger Schweinezucht⸗ 

geſellſchaft. 

Die Ausſuhr nach Polen iſt unbeſchränkk. Zoll⸗ und Grenz⸗ 


ſchiwierigkeiten beſtehen nicht Kataloge verſendet auf ns N 
die SE Danzig, Sandgrube 21. 


Mf. 


D en den nn nn 


Poznan, ul. Wjazdowa 3. 
Fernſprecher 3073, 1976, 2095, 3427, 3419. 


Wertbeſtändige Konten. 
Annahme von Spareinlagen. 

Verkehr in laufender Rechnung. 
Scheckverkehr. 

En: und verkauf von Wertpapieren. 
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Thorner Bereinsbanh. 6. 2 0. sin. in Tor un. 
Ae gerordenliche kilgliederverſammlung am Freitag, 
dem 18. November 1923, 5 Ahr abends im Vereinszimmer des 
Arkushofs Torun, wozu wir alle M litglieder ergebenſt einladen: 
Tages ordnung: 

1. Geſchäftsbericht über das I.— III. Quartal 1923. 

2. Satzungsänderungen. : 

3. Beſchlußfaſſung über die beſchleunigte Friſt der Einzahlungen auf die 
Geſchäftsanteile. 

4. Erhöhung der Höchſtgrenze des einem Mitgliede einzurumenden Kredits 

5 

6 

7 


Erhöhung der Höchſtgrenze der aufzunehmenden fremden Gelder. 
„Vortrag über wertbeſtändige Anleihen und Kredite. N 
Verſchiedenes. 


Der Auſſichtsrat der Thorner Vereinsbank. Sp. 2 0. odp. 
gez. Lewandowski, Vorſitzender. — 


e —- 
ahn Hu lollig. 


in das ae e der 
D. L. . eingetragene, von der Iba 
Roinicza, Poznan anerkannte und 
aus den meiſten Anbauverſuchen 

als Siegerin hervorgegangene, 


este geek foplaprlise 


hat als einzige Anbauſtation in Polen in handverleſener er = 
anzubieten, ſteht mit Probe auf Wunſch zu Dienſten und nimmt == 
Beſtellungen darauf ſchon jetzt entgegen. Es 


Dominium Lipie, 


Poſt⸗ und bb S m 


Bydgoszcz, al. Gdanska 162. 
Zernſprecher 574. 


‚An: und verkauf von 1 Sahimgs 8 
mitteln. 5 
Aufbewahrung und verwaltung von 
Wertpapieren, Depofiten uſw. | 
Ausführung aller ſonſtigen Bankgeſchäfte. DS 
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Nr. 11 


Gemeinde ⸗Rundſchau. 
Erntedankfeſte. Die Reihe dieſer 
Feſte eröffnete Poſen. Am Sonntag, dem 
7. Oktober, vor⸗ und nachmittags war 
unſere Kapelle gut beſucht. Wir fühlten 
uns wohl unter der Predigt des Wortes 
Gottes, bei der Abendmahlsfeier am Tiſche 
des Herrn, und nicht minder bei dem 
eigentlichen Dankgottesdienſt. Es trat 
uns Gottes Allmacht und Güte, ſeine Vater⸗ 
treue, mit der er uns verſorgt hat, eindrucks⸗ 
voll vor unſer Seelenauge. Viele warme 
Zeugniſſe und Gebete kamen von Herzen 
und gingen zu Herzen, gewiß auch bis zum 
Herzen Gottes. Dankbaren Sinnes legten 
die von nah und fern herbeigeeilten Ge⸗ 
ſchwiſter und Freunde auch ihr Dankes⸗ 
opfer dem Herrn zu Füßen. Es war ein 
geſegneter Tag in den Vorhöfen unſeres 
Gottes. Eine Woche ſpäter, am 14. Oktober 
würde eine ähnliche Feier in 1 
begangen. Auch dort war der Herr ſegnend 
unter ſeinem Volke. Schon am Vormittag 


in Hohenau, wo auch Abendmahl gefeiert 


wurde, verſpürten die Verſammelten die 
Gegenwart ihres Heilandes. In Friedrichs⸗ 
felde lauſchten die Zu ih arne 
bewegt dem Worte Gottes und brachten 
dankerfüllt dem gütigen Geber aller Gaben 
Preis und Lob und Anbetung in Wort 
ad Lied und Danfesgaben dar. 


Donnerslag, den 18. Oktober, beging die 


Gemeinde ein eigenartig ſchönes Feſt in 
der Kapelle zu Poſen. Es war die Hoch⸗ 
zeitsfeter der jüngſten Tochter der Ge⸗ 
ſchwiſter Drews. Schweſter Klara Drews 
verehelichte ſich mit unſerem Bruder Guſtav 
Herke. Die Kapelle war aufs lieblichſte 
von den Gemeindemitgliedern ge ſchmückt, 
und viele Gemeindemitglieder waren in 
liebender Teilnahme faſt aus dem ganzen 
Gemeindegebiet zu dieſer Feier erſchienen. 
Während der Trauung, die Vater Drews 
ſelbſt boltzag, war die Kapelle bis auf den 


[4 


November 1923 


ihren w 


16. Jahrgang 


letzten Platz beſetzt. Zum Text der Traurede 
hatte Bruder Drews das W Pſalmwort 
er 


Pf. 37, V. 37 gewählt. Nach der Trauung 
blieben die Gemeindemitglieder vereint mit 
den lieben Verwandten des jungen Paares 
und einigen naheſtehenden Freunden zu 
einer lieblichen und geſegneten Feier bei⸗ 
ſammen. Viele Segenswünſche und manch 
guter Rat wurde den jungen Eheleuten in 
Wort, Gedicht und Geſängen dargebracht 
und manch inniges Gebet ſtieg für ihr 
Wohlergehen hinauf zum Throne Gottes. 
Die Feier floß dahin in chriſtlicher Weiſe 
und lieblicher Harmonie. Den Geſchwiſtern 


Drews und nicht minder den Geſchwiſtern 


Herke iſt es ein tiefgefühltes Bedürfnis, 
auch an dieſer Stelle all den lieben Ge⸗ 
ſchwiſtern und Freunden, die bei dieſer 
Gelegenheit in ſo ſchöner Weiſe ihnen Liebe 
und Anteilnahme bezeugt haben, ihren 
herzlichen Dank auszudrücken. Gott ver⸗ 
gelte allen alles in ſeiner reichen Güte! 
Ein drittes Erntedankfeſt in unſerer 
Gemeinde fand Sonntag, den 21. Oktober, 
in Strieſen ſtatt. Auch dieſes Feſt 


war gut beſucht und vom Herrn reich ge⸗ 


ſegnet. Hier waren es wieder beſonders 
unſere lieben 5 0 ja in 
dieſem Jahre ſo viel Urſache haben, den 
Herrn zu preiſen, der ihre Felder ſo reich 
geſegnet hat. Gern 290 die Feſt⸗ 
feiernden in mancherlei und ſchöner Weiſe 
empfundenen Dank zum Aus⸗ 
druck. Und wo die Herzen warm empfin⸗ 
den, da öffnen ſich auch die Hände willig 
zum Dankesopfer. So geſchah es auch hier. 

Auch die Mitglieder in der Umgegend 
Rogaſen ließen es ſich nicht nehmen, eine 
Erntedankfeier zu begehen. Sie kamen hierzu 
Sonntag, den 28. Oktober, in Tarnau im 
Hauſe der Geſchwiſter Spiegel zuſammen. 
Von den Geſchwiſtern fehlte niemand, dazu 
kamen noch eine Anzahl Freunde. Auch 


der Herr Jeſus weilte mit ſeinem Geiſte 


unter den Seinen. 


In das Haus unſerer Geſchwiſter 
A. Spiegel in Tarnau kehrte der Todes⸗ 
engel ein. Das jüngſte Söhnlein der Ge⸗ 
ſchwiſter ſtarb und wurde Freitag, den 
12. Oktober, beerdigt. Was ein Kindlein, 
auch wenn es noch jung und klein iſt, 
ſeinen Eltern iſt, das können eben auch 
nur Eltern verſtehen. Eine teilnehmende 
Schar von Gemeindemitgliedern und Nach⸗ 
barn umſtanden den kleinen Sarg, lauſch⸗ 
ten dem ernſten Worte Gottes und folg⸗ 
ten mit zum Grabe. Br. Drews leitete 
die Beerdigungsfeier. Die Eltern getröſten 
ſich des Wiederſehens ihres Kindes in der 
Herrlichkeit. 

Soeben traf die Nachricht ein, daß 
unſer Br. A. Schütte, 80 Jahre alt, 
in Eberswalde heimgegangen iſt. Er 
iſt viele Jahre als ein treuer Jünger Jeſu 
unter uns ſeinem Meiſter nachgefolgt. Sein 
Andenken bleibt bei uns im Segen! Wir 
wollen in geſchwiſterlicher Fürbitte der 
Leidtragenden gedenken! Gleiche Fürbitte 
wollen wir auch tun für unſere lieben 
Kranken. Noch immer liegt unſere Schweſter 


Albrecht ſchwer leidend darnieder und eben⸗ 


ſo unſere Schweſter Schulz in Hartfeld. 
Auch wollen wir die Schweſtern Eva und 
Frieda Drews nicht vergeffen. - 

Unſer diesjährige Reiſeprediger iſt der 
liebe Bruder Sommer aus Leſſen. 
Der Reiſeplan für ihn iſt, wie folgt: Er 
ſoll, ſo der Herr hilft, Dienstag, den 
13. November, in Paget ſein, Mitt⸗ 
woch, den 14. November, in Scherlanke, 
Donnerstag, den 15. in Rawitſch, Freitag, 
den 16 in Buchenhain, Sonntag, den 18., 
in Poſen, Montag, den 19., in Hohenau, 
Dienstag, den 20., in Klecko und Mitt⸗ 
woch (Bußtag) in Strieſen. Sicher werden, 
wie immer, die lieben Geſchwiſter unſeren 
Reiſeprediger in herzlicher Liebe auf⸗ 
nehmen, für ihn beten und ihn gerne ihre 
Gaben für die Miſſion unſerer Vereini⸗ 

gung mit auf den Weg geben. 


Sonntag, den 25. November wird, wills ; 


Gott, in Poſen eine Tauffeier ſtattfinden. 
Gum ſolcher Seelen, die Jeſum 

Chriſtum als ihren Heiland preiſen können 
uns ſeinem Vorbild und feiner Anweiſung 
gemäß als Gläubige getauft werden wollen, 
find möglichſt bald an Br. Prediger Drews 
zu machen. Es wird vorausſichtlich in 
dieſem Jahre die letzte Tauffeier in unſerer 
Gemeinde ſein. 


— 


Der Landmann hat den Acker mit 
Winterſaat beſtellt. Sie grünt hoffnungs⸗ 
voll. Die Winterszeit iſt für das geiſtliche 
Ackerfeld die beſte Ausſaatzeit des Jahres 
— liebe Brüder, teure Schweſtern, ſäet 
fleißig edlen Samen. „Wohl dem, der 
reichlich ausgeſtreut — Sein Tagwerk hat 
vollbracht. — Dem wird das Sterben 
Seligkeit — Und Tag die Todesnacht.“ 


Wichtige Adreſſen: = 

Prediger Rob. Drews, Poznan (Polen), 
Przemyslowa 12, Poſtſ Gedfonto Poznan 
Nr. 200 715. 

Gemeinde- Schweſter Emilie Krupinski, 
Poznan, Wierzbiecice 23. 

Lydia Drews, Breslau 2, Lehmgrubenſtr. 52, 
Poftſchecktonto 13 055. 


Goltesdienſte. 
Sonntag, den 4. November: 
In Poſen Br. Dach 
poln. Gottesdienſt. 
„ „ Jaugendverein: Gebetſtunde. 
„„ Strieſen Br. Ströch. 


„ Hohenau Br. Lück, vorm. 
„ Retſch Br. Lück, nachm. 


Sonntag, den 11. November: 
In Poſen Br. Lück. 
5 poln. Gottesdienſt. 


7 „ Jugendverein: Frageabend. 
„ Strieſen Br. Drews, Abendmahl. 


Sonntag, den 18. November: 
In Poſen Br. Sommer, Reiſepredigt. 
poln. Gottesdienſt. 
Jugendverein: Bibelſtunde 
Br. Sommer. 
„ Pudewitz Br. Drews, nachm. 


Mittwoch, den 21. November Gußtag): 
In Strieſen Br. Sommer, Reiſepredigt. 


Sonntag, den 25. November: 
In Poſen Br. Drews, Taufe u. 5 = 
poln. Gottesdienſt. i 

Sonntag, den 2. Dezember: 
In Poſen Br. Klawitter 
„ „ pPoln. Gottesdienſt. N 
Jugendverein: Gebetſtunde. 
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„ Hohenau Br. Drews, Gemeindeſtunde. 


„ Friedrichsfelde, Br. Drews. 
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